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Erscheinungsweise : Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post
2.50 DM, zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld . — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .80 , im Verlag abgeholt 2 .50 DM

ftafclftyer £att**mattn JÄB [
geoefittbet 1896 yßy für ben 9lbgan

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Pfg . — (Preisliste Nr . 1 .)
(Tel . aufgegeb . Inserate ohne Gewähr .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Heuss muß sich schonen
Bonn (UP) . Die behandelnden Ärzte haben

dem Bundespräsidenten größte Schonung
und Enthaltung von allen repräsentativen
Verpflichtungen auferlegt . Sie stellten im
übrigen gute Heilungsfortschritte an dem
Oberarmbruch des Bundespräsidenten fest .

Die Berliner Sängerknaben überbrachten
Professor Heuss mit einem Ständchen die
Grüße Berlins . Die Sängerknaben besuchen
das internationale Jugendtreffen auf der Lo¬
relei .

Erdgasbrand läßt nach
Weitere Gasquellen an der Hollandgrenze
Wolfskehlen (UP) . Der Erdgasbrand

in Wolfskehlen hat nachgelassen . Die am Wo¬
chenende 80 Meter hoch emporgeschossene
Feuersäule taucht jetzt nur noch zeitweise
aus dem 900 Meter tiefen Bohrloch auf . Der
Ausbruch unterirdischer Gesteinsmassen hat
sich dagegen verstärkt . Mit der Bekämpfung
der Eruption soll nun begonnen werden Die
hierfür benötigten Spezialtrupps der „Ge¬
werkschaft Elwerath “ , trafen in Wolfskehlen
ein .

In Frenswegen , an der holländischen
Grenze wurden — wie . erst jetzt bekannt
wird — bereits vor einigen Wochen in 1930
Meter Tiefe ähnliche Gasfelder wie in Hessen
angebohrt . Das mit einem Drück von etwa
130 Atü aus der Tiefe herausbrechende Gas
konnte jedoch gebändigt werden . Die Gas¬
mengen , für die vorerst noch keine Ver¬
wendung gefunden wurde , werden durch eil}
Abführrohr in Bohrturmhöhe ins Freie ge¬
lassen . In der Nähe der holländischen Grenze
gibt es noch drei weitere Erdgasfelder , deren
Gas zum Teil bereits praktisch ausgenutzt
wird .

Einebnung der Obersalzberg-Bauten
Auf Beschluß der bayerischen Staatsregierung

München (UP) . Der Landesvorsitzende
der SPD in Bayern , Waldemar von Knörin¬
gen , teilte dem Landesausschuß seiner Par¬
tei mit , daß sich die bayerische Staatsregie¬
rung entschlossen habe , die Hitler-Bauten
am Obersalzberg dem Erdboden gleichzuma¬
chen. „Wir sind nicht gewillt , zuzusehen , daß
sich der Nationalsozialismus eine Gedenk¬
stätte verschafft “

, erklärte Knöringen , der
ferner verlangte , das Teehaus Hitlers auf
dem Kehlstein Zwecken zuzuführen , „die es
unmöglich machen , daß es zum Schauobjekt
wird “.

Der Bundestagsabgeordnete Marx erklärte
aiuf der Sitzung des Landesausschusses der
SPD : „Es wird höchste Zeit , daß Adenauer
abgelöst wird .“ Die SPD lehne die Remili¬
tarisierung solange ab , wie die notwendigen
Voraussetzungen in Deutschland noch nicht
gegeben seien . Die Remilitarisierung mache
wieder Kräfte lebendig , die politisches Den¬
ken durch Panzer und Gewehr ersetzen . Der
gegenwärtige Bundestag sei nicht berechtigt,
über diese Frage zu entscheiden .

„Darmschmuggel“-Bande verhaftet
Größter illegaler Kapitalexport

Lindau (UP). Die bayerische Zollfahn¬
dung kam bei einer sorgfältig vorbereiteten
Aktion einer Schmugglerbande auf die Spur,
die im Laufe der vergangenen sechs Monate
DM und Devisen im Werte von etwa 20 bis
30 Millionen , in ihren Körpern nach Öster¬
reich geschmuggelt hat . Allein bei 13 der
festgenommenen Personen wurde nach Ver¬
abreichung von Rizinus und durch Klistier¬
spritzen ein Betrag vofl einer, halben Million
in DM und Dollar gefunden . , 24 Stunden
waren die Ärzte im Lindauer Krankenhaus ,
mit der Prozedur beschäftigt . Die Verhafte¬
ten , vorwiegend staatenlose ehemalige Öster¬
reicher , werden sich wegen fortgesetztem ille¬
galen Kapitalexport zu verantworten haben.

Der aufgedeckte Devisenschmuggel ist der
größte dieser Art, der bisher bekannt wurde.
Die Methode des „Darmschmuggels“, bei der
die Geldscheine fest zusammengerollt in Gum¬
mihüllen mit ärztlicher Hilfe unter örtlicher
Betäubung in den Körper eingebracht und
wieder daraus entfernt werden , ist mit gro¬
ßen Strapazen verbunden . Die Schmuggler
« nährten sich während der Reise nur mit
Traubenzucker .

Pievens Chancen sinken
Paris (UP) . Renö Pleven wird , wie aus

zuverlässiger Quelle verlautet , frühestens am
Dienstag nachmittag Staatspräsident Auriol
über seine Verhandlungen Bericht erstatten
und diesem mitteilen , ob er die Bildung der
Regierung übernimmt Pleven hat keinen
Zweifel darüber gelassen , daß er nur dann
vor die Nationalversammlung treten wird,
wenn die Parteien der Mitte ihn voll unter¬
stützen . Da es jedoch noch immer nicht ge¬
lungen ist , eine für alle Teile befriedigende
Lösung der Schulfrage zu finden , werden die
Aussichten Pievens für eine Neubildung der
Regierung schlecht beurteilt .

Veidmararfiaii Viscount Alanbrooke , dgc
Kommandant des Towers in London, traf in
Düsseldorf ein . Er wird fünf Tage lang die
britische Rheinarmee inspizieren .

Rnbett Marjolin . der Generalsekretär der
DEEC in Paris , besucht auf Einladung der
Bundesregierung Bonn , Düsseldorf , Essen und
Frankfurt.

Sictaerbeitstrnppen statt Besatzung
Voraussichtlich eigene deutsche Divisionen - Frau Rosenberg über die Europa-

Armee - Besatzungszonen sollen Wegfällen
Frankfurt (UP ). Die Unterstaatssekre .

tärin im US-Verteidigungsministerium , Frau
Anna Rosenberg , traf in Frankfurt ein . Sie
kam aus Paris , wo sie mit General Eisen-
hower konferierte , und wird sieh zwei Tage
in der Bundesrepublik aufhalten . Frau Rc-
senberg betonte nach ihrer Ankunft vor der *
Presse , die Bundesrepublik werde in der zu¬
künftigen Europa-Armee voraussichtlich mit
eigenen Divisionen vertreten sein .

Die Unterstaatssekretärin setzte sich für
eine Vergrößerung der Verteidigungsanßtren -
gungen Westeuropas ein und betonte , daß
die USA sich mit allem Notwendigen an der
westeuropäischen Verteidigung beteiligen
würden . Frau Rosenberg begibt sich von
Frankfurt nach Heidelberg , wo sie mit Ge¬
neral Handy , dem Oberbefehlshaber der
amerikanischen St'reitkräfte in Europa, Zu¬
sammentreffen wird.

Ein Truppenvertrag zur Regelung der künf¬
tigen Rechte der alliierten Truppen in
Deutschland werde wahrscheinlich das Kern¬
stück der geplanten Verträge zur Ablösung
des Besatzungsstatuts bilden , verlautete aus
Regierungskreisen in Bonn . Die gegenwärtige
Hochkommission soll in eine Botschafterkon¬
ferenz umgewandelt werden , die keine Ein¬
wirkungsmöglichkeiten in die deutsche Ge¬
setzgebung und Rechtsprechung mehr haben
dürfte . Gleichzeitig mit dieser Umbildung in
ein rein politisches Organ würde — so hofft
man im Auswärtigen Amt — auch die Ein¬
teilung in Besatzungszonen wegfallen . Die
Landeskommissare würden dadurch über¬
flüssig und könnten in Verbindungsstellen der
Alliierten zu den dort stationierten Truppen
umgewandelt werden . Nach deutscher Auf¬
fassung wären die Besatzungstruppen nach
diesem Schritt nur noch Sicherheitstruppen :
die Bundesrepublik wäre dann im rechtli¬
chen Sinne kein besetztes Land mehr.

Staatssekretär von Weizsäcker starb
Den Folgen eines Gehirnschlages erlegen
Lindau (UP >. Der ehemalige Staatssekre¬

tär im Auswärtigen Amt , Ernst Friedrich
Freiherr von Weizsäcker, ist im Alter von
69 Jahren an den Folgen eines Gehirnschlages
gestorben.

Von Weizsäcker war am Montag vergan¬
gener Woche in ein. Krankenhaus eiAgeliöfert
worden . Kurz zuvor hatte er noch in der
Umgebung seines Bauernhofes in Lindau Vor¬
träge über seine Tätigkeit als deutscher Bot¬
schafter beim Vatikan gehalten . Der Verstor¬
bene wird am Mittwoch im engsten Familien¬
kreis in Stuttgart beigesetzt .

Emst Freiherr von Weizsäcker wurde 1882

als Sohn des enemaugen wurtiemroergiscnen
Ministerpräsidenten Karl Wilhelm von Weiz¬
säcker geboren . Er war zunächst Marineoffi¬
zier , trat dann aber 1921 in den diplomati¬
schen Dienst ein . Fünf Jahre , von 1933 bis
1938 , war Emst von Weizsäcker deutscher Ge¬
sandter in Bern . 1938 zog er als Staatssekre¬
tär in das Auswärtige Amt ein , ab 1943 war
er als Botschafter beim Vatikan tätig . 1945 aus
Italien zurückgekehrt , wurde Weizsäcker im
Wilhelmstraßenprozeß in Nürnberg wegen
angeblicher diplomatischer Vorbereitung des
zweiten Weltkrieges angeklagt und 1949 von
einem amerikanischen Militärgericht zu sie¬
ben Jahren Gefängnis verurteilt . Er brauchte
aber nur einen Teil seiner Strafe zu verbü¬
ßen ; von Weizsäcker wurde begnadigt , und
am 16. Oktober 1950 öffneten sich für ihn die
Landsberger Gefängnistore . Er zog auf sei¬
nen kleinen Bauernhof bei Lindau am Bo¬
densee . Emst von Weizsäcker ist der Vater
des bekannten Physikers am Max-Planck-
Institut in Göttingen , Carl Friedrich von
Weizsäcker. Der Bruder des Verstorbenen,
Victor von Weizsäcker, wirkt als Professor
für 3 n T.Tv>?vTpT*ci+öf

Ernst von Weizsäcker
Eine Aufnahme aus den Nürnberger Prozessen

Rekord-Budget für US-Rüstung ?
56 Milliarden Dollar vorgesdhlagen

Washington (UP). Der Bewilligungs¬
rasschuß des US -Repräsentantenhauses hat
die Bewilligung von 56 Milliarden Dollar für
das Militärbudget der USA empfohlen . Er hat
damit das von Präsident Truman unterbreitete
Rekord -Budget mit einer Kürzung um 1,3 Mil¬
liarden Dollar gutgeheißen . Diese Geldmittel
sollen im Finanzjahr 1952 einer 3 572 000 Mann
starken US -Streitmacht zur Verfügung ge¬
stellt werden . .

In diesem Betrag sind weder die Kosten des
Koreakrieges noch die 4,5 Milliarden Dollar
enthalten, die die Streitkräfte zum • Ausbau
von Übersee -Stützpunkten benötigen . Auch
die militärische Auslandshilfe der USA ist
nicht mit einbegriffen . 19,8 Milliarden Dollar
sollen die Luftstreitkräfte erhalten . Ihre
Stärke soll auf mindestens 95 Geschwader
heraufgesetzt werden . Die Armee soll 20 Mil¬
liarden erhalten , während für die Marine
15 Milliarden Dollar vorgesehen sind . Der
Restbetrag geht an das Verteidigungsministe -
-ium und an den nationalen Sicherheitsrat .

Senator Kem beschuldigte die US-Regierung ,oei ihren Entscheidungen über die Entsendung
amerikanischer Truppen nach “

Europa vor¬
sätzlich die Verfassung zu übergehen . Er er¬
klärte, nachdem einmal der Atlantikpakt ge-
oilligt worden sei und die Regierung sich ver¬
pflichtet habe , daß der Kongreß laufend über
die Zahl der nach Europa verschickten Trup¬
pen unterrichtet werde , schien Außenminister
Acheson „dieses Versprechen vergessen zu
haben“.

Senator Brewster stellte fest , daß unter den
republikanischen Abgeordneten immer drin¬
gender die Bekanntgabe weiterer Einzelheiten
des . von der Regierung vorgeschlagenen Aus¬
landshilfe -Programms gefordert werde . Der
demokratische Senator Benton legte dem Senat
eine Resolution vor , in der der Geschäfts¬
ordnungsausschuß aufgefordert wird , das Ver¬
halten Senator Joseph McCarthys, der be¬
kanntlich zu den heftigsten Kritikern der Re¬
gierung gehört , zu überprüfen und festzustel¬
len, ob er aus dem Senat ausgestoßen werden
sollte.
Verhandlungen in Teheran begannen
Teheran (UP ). Die Verhandlungen ttuer

den ölstreit sind am Montagabend in Teheran

Anikiärnng über Aaslandshilfe gefordert

aufgenommen worden . Obwohl der senan
kurz zuvor das iranische Volk über den
Rundfunk aufgerufen hatte , während der
Verhandlungen Ruhe zu bewahren , kam es
zu Demonstrationen . Die Verhandlungen , die
als informell und vorbereitend bezeichnet
wurden , dauerten etwa ein Stunde .

An den Demonstrationen nahmen rund 3000
Personen teil . Sie trugen Plakate , auf denen
der amerikanische Sonderbeauftragte Harri-
man als „Kriegstreiber “ bezeichnet und zum
Widerstand gegen den „amerikanischen Im¬
perialismus “ aufgefordert wurde .

Den äußeren Anlaß zur Botschaft des
Schahs lieferte der 46. Jahrestag des In¬
krafttretens der neuen iranischen Verfas¬
sung . Der Schah betonte , daß Einigkeit und
Ruhe für die Verwirklichung der Pläne sei¬
ner Regierung dringend erforderlich sei.

Der britische Delegationsführer Richard
Stokes hat die Absicht, sich am Dienstag nach
den Ölfeldern zu begehen , um die Beschwer¬
den britischer Beamter über schlechte Be¬
handlung von seiten der iranischen Behörden
zu prüfen . Harriman wird ihn wahrschein¬
lich begleiten .

Ein Mitglied der iranischen Ölkommission
hat nach einer Kabinettssitzung erklärt, die
Verhandlungen , die offiziell am Mittwoch
beginnen , würden sich zunächst auf die Wie¬
deraufnahme der Ölexporte , die Regelung der
Vermögensfragen der Anglo -Iranischen Öl¬
gesellschaft und die Höhe ihrer Entschädi¬
gung erstrecken . Der britische Botschafter
betonte jedoch vor der Presse , es sei noch
keine Tagesordnung festgelegt .

Eine Tagung des Lutherischen Weltbundes,
an der amerikanische und deutsche Theologen
teilnehmen , findet zur Zeit in Wuppertal statt.

Der DGB-Vorsitzende Fette fliegt mit sechs
seiner Mitarbeiter am Dienstag nach der
Schweiz ab, um am Mittwoch mit Bundes¬
kanzler Dr. Adenauer die innenpolitische Lage
in der Bundesrepublik zu erörtern.

Die „Deutsche Uhrenfachmesse “ und der
„Deutsche Uhrmachertag“ finden vom 16 . bis
19 . August in Frankfurt statt . Die Fachmesse
wird von etwa 180 Ausstellern aus dem In-
und Ausland beschickt werden .

„Der Stuhl der Königin
“

Von Rolf Brandt
„Der Stuhl der Königin “ war von entschei¬

dender Bedeutung in den Beziehungen zwi¬
schen England , in dem damals noch Churchill
Ministerpräsident war , und Spanien zur er¬
sten Zeit Francos . Es handelt sich aber keines¬
wegs etwa um eine höfische Angelegenheit ,
sondern um einen Berg , der diesen Namen
trägt und von dessen höchstem Plateau man
mit schweren Geschützen die ganze Festung
Gibraltar und die Meeresbucht , in der einmal
die gesamte englische Mittelmeerflotte lag , zu-
sammenschdeßen kann.

Churchill jedenfalls hat in der Zeit , da er
ganz allein den Sieg Englands mit seinem
Willen behauptete , diese Bedeutung des
„Stuhles der Königin “ und die Haltung des
Generals Franco , der die Geschütze von dem
Flateau nicht feuern ließ , sehr deutlich er¬
kannt, und als die Hetze der Labour-Party
im .Unterhaus gegen Franco nach 1945 immer
stärker einsetzte , sehr offen darüber gespro¬
chen , was England eigentlich dem General
Franco verdankte . Churchill hat damals ver¬
schiedene persönliche Briefe mit Franco ge¬
wechselt , dessen Einstellung gegen die Bol¬
schewisten sich im Grunde ungefähr mit der
von Churchill deckte ; er gab der Meinung
Ausdruck, England werde nach siegreichem
Kriegsende so stark sein , daß es Herr über
all seine Entschlüsse , was auch immer Stalin
dächte, bleiben würde .

Das war bekanntlich ein Irrtum von Chur¬
hill und keineswegs ein Irrtum von Franco,
der einer der wenigen europäischen Staats¬
männer um diese Zeit war , der Stalin und
die Möglichkeit seiner Machtentwicklung rich¬
tig einschätzte . Die führenden Männer der
Labour-Party aber brauchten von solcher Ent¬
wicklung keine Ahnung zu haben , obgleich
mindestens der Major Attlee es besser wis¬
sen müßte . . . Aber in den Jahren , da die
bekanntesten englischen Journalisten , die
beute auch gegen Spanien schreiben, als
Gäste Francos über den Bürgerkrieg .berich¬
teten, waren gleichzeitig in den Abteilungen
der kommunistischen internationalen Briga¬
den auf Seiten der Roten , der Rojas , ebenso
bekannte Mitglieder der jetzigen Labour-
Party, die der nun in England herrschenden
Regierung nahestehen .

Franco aber gewann den Bürgerkrieg . Das
war natürlich seine Absicht und sein Wille.
Aber das gerade nimmt man ihm in England
so tödlich übel , und vielleicht noch mehr in
Frankreich, das schließlich im Frühjahr 1939
Marschall Petain nach Burgos schicken mußte ,

‘

am mit dem siegreichen Franco — Schüler
Petains in St . Cyr einmal — eine erträgliche
Nachbarschaft auszumachen , was Petain auch
gelang. Der französische Marschall , dem man
auch für diese schwierige Versöhnung enthu¬
siastisch gedankt hatte , aber kam in ein fran¬
zösisches Gefängnis , während Franco , ge¬
stützt auf die spanische Armee und die glän- '
senden Truppen der „Tertia“ aus Spanisch -
Marokko, seine Neutralität auch nach dem
Ende des Weltkrieges durchsetzte und noch
heute in ziemlich pompöser Form in dem
Schloß von Madrid ' sitzt .

Die Amerikaner erlebten inzwischen , daß
die brieflich so beschwörend geäußerte An¬
sicht von Franco über Stalin durchaus rich¬
tig war . Als Blutopfer dieser Wahrheit star¬
ben Tausende von tapferen jungen Amerika¬
nern auf den Schlachtfeldern von Korea , eine
Tatsache, die schließlich auch die Ansichten
der führenden Politiker vollends umwarf .
Mit der Nüchternheit , die die amerikanischen
politischen Entscheidungen beeinflußte — sie
hat am stärksten der Berater Trumans , Dul-
les , formuliert : „Der Geist unserer Jugend
ist weder einfältig noch ängstlich . Unsere
nationale Überlieferung ist noch nicht ver¬
gessen,“ — verzichtete nun das Weiße Haus
auf die . Ressentiments in Paris und London
gegen Franco und schickte Admiral Sherman
nach Madrid.

Es war eine ganz klare Angelegenheit :
West-Europa wird von zahlenmäßig überlege¬
nen Streitkräften Moskaus bedroht . Die Eur»»
päer ziehen den Aufbau der Abwehr ins Ufer¬
lose hin. Die Vereinigten Staaten sollen die
ganze Last auf sich nehmen und das Ge¬
schwätz dazu hören . Sherman also , der mili¬
tärisch denken mußte , machte mit Franco,
der seiner ganzen Lebenserfahrung nach
ebenso denkt , Stützpunkte im spanischen Be¬
reich aus und bot, was jedem Lande zugebil¬
ligt werden muß, einen freundlichen Vertrag
zwischen den Vereinigten Staaten und Spa¬
nien an.

Paris und London aber schickten Noten :
Franco unter keinen Umständen ! Wir prote¬
stieren ! Der Außenminister Francos , Martin
Artajo, nannte die Haltung von Paris und
London „scheinheilig “ . Er fügte hinzu : Die
Vereinigten Staaten hätten geraume Zeit
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Ridgway
’

Joy nach Tokio
Eine geheimnisvolle Konferenz - Peking gibt UN-Fordernngen bekannt

Großbritannien und Frankreich von der Not¬
wendigkeit einer westeuropäischen Verteidi¬
gung mit Einschluß Spaniens zu überzeugenversucht. Jetzt habe Amerika beschlossen ,sich direkt mit Spanien ins Einvernehmen zu
setzen.

Es ist eine ziemlich durchsichtige und lük-
kenlose Geschichte , die am „Stuhl der Köni¬
gin“ im Rüchen von Gibraltar beginnt.

Nenni gegen Atlantikpakt
Rom (UP). Im Laufe der Debatte über die

Regierungserklärung des Ministerpräsidentende Gasperi behauptete der Führer der Links¬sozialistischen Partei , Pietro Nenni: „Die Wie¬derbewaffnung Deutschlands, die AufnahmeGriechenlands und der Türkei in den Nord¬
atlantikpakt , die Politik Jugoslawien gegen¬über, die Zusammenarbeit der USA mit Spa¬nien usw. lassen klar erkennen , daß der Nord¬atlantik -Pakt zu einem Instrument der Ag-
fression geworden ist, der die Kriegsgefahr iner Welt wesentlich erhöht,“ Nenni gab aller¬
dings zu, daß es der italienischen Regierungzur Zeit schwer fallen dürfte , den Pakt abzu¬lehnen, er forderte aber die strikte Ablehnungsiner Aufnahme Griechenlandsund der Türkei.

Oanziger kämpfen um Heimatrecht
Ein Rat der Freien Stadt Danzig gebildet
Lübeck (UP ) . „Wir Danziger kämpfenin der Einheitsfront aller Ostvertriebenen umunser Heimatrecht“

, erklärte der neuge¬wählte Präsident der Vertretung der „FreienStadt Danzig“
, Dr. Norbert Sternfeld , aufeinem Heimattreffen , zu dem 24 000 Danzigernach Lübeck gekommen waren . „Wir Danzigerkönnen nicht zugeben, daß unser Heimat¬boden Polen preisgegeben wird“.Die trotz des Protestes der Bundesregie¬rung gewählten 36 Danziger Exil-Volksver¬treter konstituierten sich als „Rat der Danzi¬

ger“. Aus seiner Mitte Wurde zum Präsiden¬ten einer achtköpfigen Vertretung der „FreienStadt Danzig “ Rechtsanwalt Dr. NorbertSternfeld , zum Vizepräsidenten und Vertre¬ter für auswärtige Angelegenheiten, Rechts¬
anwalt Dr. Dr. Heinz Langguth gewählt.Die Danzig-Frage soll unverzüglich vor
die UN gebracht und der ständige interna¬
tionale Gerichtshof in Den Haag angerufenwerden , um die Räumung des Danziger Hei¬
matgebietes durch die Polen und die Rück¬
gabe dieses Gebietes mit dem gesamten staat¬
lichen und privaten Vermögen zu erreichen.

Bisher sieben Schuldbekenntnisse
Belastungen für frühere polnische Minister
Warschau (UP) . Generalmajor Hermanhat sich als 7 . Angeklagter im Warschauer

Offiziersprozeß für schuldig bekannt . Herman
bestätigte die Aussagen seiner Mitangeklagten,wonach der Umsturz von dem früheren kom¬munistischen Vizepremier Gomulka und dem
ehemaligen stellvertretenden Verteidigungs¬minister Generalleutnant Spychalski geführtwerden sollte. Herman war zuletzt Chef der
polnischen Abwehr.

Generalleutnant Mossor , der rangältesteOffizier unter den Angeklagten, der sodannverhört wurde , bekannte sich als erster derihm zur Last gelegten Verbrechen nicht schul¬
dig. Mossor gab lediglich zu , während des
Krieges zwei Memoranden für die Deutschenverfaßt zu haben , in denen er eine deutsch¬
polnische Zusammenarbeit vorgeschlagenhabe.Er bestand darauf , im Interesse Polens ge¬handelt zu haben . Die Anklage stützt sich aufeinen Brief, den er aus einem deutschen Ge¬
fangenenlager an die Londoner Exilregierunggeschrieben hat und in dem er über die Me¬moranden berichtete . Mossor stellte jedoch
jegliche Teilnahme an dem geplanten Staats¬streich in Abrede.

Streik als Wahlpropaganda
Perons Gegenkandidaten nominiert

Buenos Aires (UP) . Die argentinischeArbeitergewerkschaft gab bekannt, , daß sieam 22 . August in ganz Argentinien den Streikausrufen werde , -um den Arbeitern Gelegen¬heit zu einer Riesendemonstration zu geben,bei der die Wiederwahl des jetzigen Präsi¬denten Juan Peron gefordert werden wird.Nur die wichtigsten öffentlichenEinrichtungensollen von dem Streik ausgenommen werden.Der Parteikonvent der Radikalen Partei ,die in Opposition zu Peron steht , wählte den
Abgeordneten Baibin puxn Präsidentschafts¬kandidaten . Für die Vizepräsidentschaft wurdeder Abegeordnete Frondizzi nominiert . Aufdem Parteikonvent kam es zu heftigen Aus¬
einandersetzungen , in deren Verlauf achtzigder insgesamt zweihundert Delegierten die
Tagung verließen.

Ford-Stiftung hilft Westberlin
Namhafte Spende für di^ Freie Universität
Der „Freien Universität“ in Westberlin

wurde bei einem Festakt im Titaniapalasteine Stiftung von fünfeinhalb Millionen DM
aus der amerikanischen Ford-Stiftung durch
den Präsidenten dieser Stiftung , den frühe-
C*cn ERP-Verwalter Paul G. Hoffman, über¬
geben. In Anwesenheit von Hochkommissar
McCloy sagte Hoffman in einer Ansprache:
„Man hält bei der Ford-Stiftung die Freie
Universität für eine Erziehungsanstalt , die
auf dem Wege ist, eine der bemerkenswerte¬
sten der Welt zu werden .“

Rektor Freiherr von Kreß beteuerte mit
seinem Dank, daß sich die Universität bemü¬
hen werde, gründliche Fachausbildung auf
breitem Fundament mit der Lehre der wich¬
tigsten Bereiche des Individuums und der
Gesellschaft zu Verbinden. Die „Freie Uni¬
versität “ in Westberlin ist 1948 mit amerika¬
nischer Unterstützung gegründet worden, um
im Westen eine Stätte akademischer Freiheit
zu schaffen. Bei ihr sind rund 6000 Studenten
eingeschrieben, von denen etwa 40 aus der
Sowjetzone und dem Berliner Ostsektor kom¬
men. Die „Ford-Stiftung“ wurde 1936 von
Edsel Ford zur Förderung der „menschli¬
chen Wohlfahrt“ ins Leben gerufen.

Tokio (UP). General Ridgway hat die UN -
Oelegation für die Waffenstillstandsverhand -
tnngen am Montag überraschend nach Tokio
beordert, wo er viele Stunden mit ihr kon¬
ferierte . Da Vizeadmiral Joy sich in Tokio be¬
findet, rechnet man nicht damit , daß die Ver¬
handlungen in Kaesong am Dienstag wieder
lufgenommen werden.

Die Amerikaner beharren immer noch dar,-auf, daß die Demarkationslinie in Korea ent¬
sprechend den gegenwärtigen Stellungen der
UN-Streitkräfte festgelegt wird . Uber den
Frontverlauf wurden jedoch keine Einzelhei¬
ten bekanntgegeben. Laut Sender Peking soll
die von Joy geforderte Demarkationslinie an
der Ostküste bei So-Ri , 8 km südlich Kosong ,beginnen• und bis nach Tosudae (nördlich
Pyongang) verlaufen . Von dort biegt sie nach
Südwesten in Richtung auf Woram-Ni ab
(18 km nordwestlich Chorwon) , geht durch
Kumchon und anschließend etwa 20 km nord¬
westlich von Kaesong zur Halbinsel Ongjin.
Wie der Sender Peking dazu erklärt , würde
das bedeuten , daß die kommunistischen Trup¬
pen ein Gebiet von etwa 6000 qkm aufgebenand sich an manchen Stellen 30 bis 40 km
turückziehen müßten. Infolgedessen sei diese
Linie nicht annehmbar.

An der ganzen Front in Korea herrscht reg¬nerisches und nebliges Wetter. Die Kampf¬tätigkeit war sehr gering und beschränktesich auf Patrouillen -Zusammenstöße.
Mao über Moskau verärgert ?

AusländischeDiplomaten in Peking sind der
Ansicht , daß Mao Tse Tung über die der chi¬
nesischen Volksrepublik von Moskau zudik¬tierte untergeordnete Rolle stark verärgertsei. Aus gewissen Veröffentlichungen in der
chinesischen Presse lasse sich sogar heraus¬
lesen , daß das kommunistische China mit der

Berlin (UP) . In Ostberlin treffen laufend
neue Güterzüge mit Jungen und Mädchen ausder Ostzone ein, die an den „Weltjugendfest¬
spielen“ teilnehmen . Nach der politischenMassendemonstration begannen jetzt die
sportlichen und kulturellen Veranstaltungen .Zur Eröffnung der kommunistischen „Olym¬piade“ — der 11. akademischen Sommerspiele— im „Walter-Ulbricht-Stadion“ sprach der
stellvertretende Ministerpräsident Ulbricht.Am Vormittag waren etwa 500 Jugendlicheaus Deutschland uiid dem Ausland zum so¬
wjetischen Gefallenenehrenmal in Treptowmarschiert, um Kränze niederzulegen.Die Gesamtzahl der Teilnehmer wurde in¬
zwischen offiziell mit 500 000 angegeben. Der
Besucherstrom aus dem Sowjetsektor nach
Westberlin wurde auf rund 15 000 Jungenund Mädchen geschätzt. Auch zahlreiche Aus¬
lände! bemühten sich , vom Westen einen Ein¬
druck zu gewinnen. Es waren Klagen über
die kommunistische Tendenz und den Stalin¬kult bei den östlichen „Festspielen“ zu hören.Deutsche FDJ-Angehörige beklagen sichbitter über die schlechte Verpflegung. Sie fah¬
ren in Scharen nach Westberlin, nachdem sie
gehört haben, daß sie doj;t etwas zu essenbekämen. Für die ausländischen Delegiertenwerden indessen Lebensmittel in Massen be¬
reitgestellt.

Die sowjetrussische Delegation in Stärke
von 800 jungen Männern und Frauen lebt
von der Außenwelt abgeschlossen in der SED-
Schule Kaulsdorf. Sie dürfen ihre Räume nur
in Begleitung von zuverlässigen SED-Funk -
tionären und Beamten des sowjetischen Ge¬
heimdienstes verlassen.Der Ostberliner Bürgermeister FriedrichEbert wandte sich auf einer Veranstaltungfür die Vertreter der kommunistischen Welt¬
jugend an die Delegierten mit der Bitte , „mitder Bescheidenheit der Quartiere vorlieb zunehmen“ und zu verzeihen, „wenn es hierund dort noch nicht so sei, wie in Prag und
Budapest“ .

Die Schweizer Behörden haben Vorsorge
getroffen, um auf Schweizer Boden ein kom¬munistisches „Ersatzjugendtreffen “ zu ver¬hindern. Das Treffen sollte von mehrerentausend westeuropäischen Jungkommunistenveranstaltet werden . Sie waren auf ihrem
Weg nach Berlin in Österreich angehaltenworden, und halten sich gegenwärtig zum Teilin der Nähe der Schweizer Grenze auf. Gegeneine Durchreise der Jungkommunisten habedie neutrale Schweiz nichts einzuwenden,wurde in Bern erklärt . Die Jungkommunistenstammen zum größten Teil aus Frankreichund England.

Die Staatsanwaltschaft München hat gegendie 20jährige „Pionierleiterin “ der „Pionier¬
gruppe“ München der FDJ, Katharina Wun¬der, Strafantrag wegen Geheimbündelei inTateinheit mit Teilnahme an einer staats¬
feindlichen Verbindung gestellt. Ferner wirdihr Mundraub und Amtsanmaßung zur Last
gelegt. Nach den Feststellungen suchte die
„Pionierleiterin“ eine Mutter von sieben min¬
derjährigen Kindern auf und fragte diese, obsie ihre Kinder in ein Erholungslager schiebenwollte. Sie gab an, vom Stadtjugendamt zukommen und erreichte, daß die* Mutter ein¬willigte, ihre bejden zehn- und neunjährigenSöhne in das „Erholungslager bei Berlin“ zuschieben . Die Staatsanwaltschaft hat den
Strafantrag auch auf Rudolf Ellensohn, beidem Käthe Wunder als Untermieterin wohnt,ausgedehnt.

Die ersten 80 westdeutschen Kinder , die
gegen ihren Willen an den „Weltjugendfest¬spielen“ teilnehmen sollten, kehrten wiedernach Westdeutschland zurück. Die 9- bis 10 -
iährigen Kinder kamen verzweifelt, verwahr¬lost und vollkommen verlaust nach Helmstedt,wo sie dem Fürsorgeamt übÄ-geben wurden.Die Kinder erklärten , daß sie vor drei Wochen

vorherrschenden Position der , Sowjetunioninnerhalb des Kominform alles andere als be¬
friedigt ist . Für Moskau sei Mao ein großer
Revolutionär, aber nicht mehr. Demgegenüber
begannen die rotchinesische Presse und der
Rundfunk mit einer Propagandakampagne, die
das Ziel verfolgt, Mao als Wissenschaftler,Philosoph und Volksführer ins rechte Licht zu
rücken und dabei seinen Beitrag zur „Welt¬
revolution“ stark zu unterstreichen.

Mao sei übrigens von seiner Krankheit , die
ihn vor drei Monaten zur Aufgabe seiner
offiziellen Pflichten zwang, noch immer nicht
völlig genesen . Er dürfte aber nach wie vor
die beherrschende Rolle unter den chinesischen
Kommunisten spielen. Im Kreml herrsche die
Befürchtung — so meinen diese Beobachter —
daß Mao bereits viel zu selbständig gewordensei.

Etwas anderer Auffassung ist interessanter¬
weise der Londoner „Daily Telegraph“ . Ob¬
gleich es den Anschein habe , so meint er , als
ob die Beziehungen zwischen Stalin und Mao
unfreundlich wären , sei jeder von beiden doch
zu sehr von dem Wert des anderen als Alli¬
ierter überzeugt, als daß sie einen offenen
Bruch riskieren könnten . Als Teil eines allge¬meinen Plans , den Westen in Sicherheit zu
wiegen, habe Moskau in letzter Zeit ein wahr¬
haftes Sperrfeuer von Propaganda losgelassen,daß sich mit dem Thema des friedlichen Ne¬
beneinanderlebens von Kommunisten und
Nichtkommunisten beschäftigt. Es würde Sta¬
lin durchaus nicht passen, sollte Mao ganz of-
feh die Unaufrichtigkeit dieser Gedanken¬
gänge demonstrieren, indem er einen ganz
offensichtlich von der Sowjetunion unter¬
stützten Waffenstillstand in Korea ablehne.
Mao müsse entweder zustimmen oder ris¬
kieren, einfach über Bord geworfen zu wer¬
den . Das Beispiel Titos werde sicherlich nicht
ohne Wirkung auf ihn geblieben sein .

nients Böses annerra , zu~einem „Ferienaufent¬
halt“ in die Ostzone gebracht worden seien .Plötzlich hätten sie an den FDJ-Festspielenteilnehmen sollen .

14 000 Japaner amnestiert
Gedenken der 200 000 Toten von Hiroshima
Tokio (UP) . Die japanische Regierunghat weitere 14 000 Japaner , die wegen ihrer

Haltung während des zweiten Weltkriegeskeine öffentlichen Stellungen einnehmendurften , von der Sperrliste -gestrichen. Unterihnen befinden sich 6929 Offiziere sowie ei¬
nige prominente Politiker , wie zum BeispielItschiro Hatoyama, der allgemein als derkommende Ministerpräsident Japans betrach¬tet wird.

300 000 Einwohner der Stadt Hiroshimabeteten eine Minute lang, daß es „keine Hi¬roshimas“ mehr geben möge . Das Gehetwurde in der gleichen Stunde gesprochen , ander vor sechs Jahren eine Atombombe überder Stadt explodierte und sie in Sekundenvernichtete. Damals kamen 200 000 Menschenums Leben. Über dem „Gedenkturm für denFrieden“ warfen zwei amerikanische Flug¬
zeuge Blumenkränze ab.

Unruhen in Jakarta
Im Hafengebiet der indonesischen Haupt¬stadt Jakarta ist es zu einer Schießerei ge¬kommen. Der Hafen wurde sofort für denPersonen- und Schiffahrtsverkehr gesperrt.Eine Handgranate wurde von ebenfalls unbe¬kannten Tätern auf einen dichtbevölkerten

Marktplatz im Innern der Stadt geworfen.80 Personen sollen verletzt worden sein. Nach
Mitteilung nichtamtlicher Kreise werden
linksradikale Kreise hinter den Unruhen ver¬mutet . Die Regierung hat sich zu den Vor¬fällen noch nicht geäußert.

Kairo kündigt Vertrag mit London
Scharfe Sprache im ägyptischen Parlament
Kairo (UP ) . Der ägyptische Außenmini¬

ster Salah El Din erklärte vor der Abgeord¬netenkammer, Ägypten werde selbst bei Ge¬
fahr eines neuen Weltkrieges keine britischen
Truppen auf seinem Boden dulden. Im Ver¬
lauf einer größeren außenpolitischen Rede
kündigte er außerdem die Abschaffung des
ägyptisch-britischen Vertrags von 1936 an.Der Vertrag gibt Großbritannien das Recht ,Truppen in der Suezkanal-Zone zu unterhal¬ten und legt ferner die Trennung des anglo-
ägyptischen Sudans von Ägypten fest. Der
Außenminister erklärte , die ägyptische Un¬
abhängigkeit und die Vereinigung mit dem
Sudan seien zu kostbar , als daß man es zu¬lassen könne, daß der Vertrag diesen Zielen
im Wege stehe. Der britische Außenminister
Morrison habe durch seine letztlichen Maß¬nahmen und öffentlichen Äußerungen die Türfür ein anglo -ägyptisches Abkommen zuge -
ichlagen.

Vermißte Bergsteiger zurückgekehrt
Zwei Deutsche im Mont Blanc-Gebiet

Chamonix (UP) . Die bekannten beidenieutschen Bergsteiger Hanner Heckmaier undSöllensberger wurden seit letzten Mittwochim Mont Blanc vermißt, deshalb waren zweiRettungsmannschaften aufgebrochen, um denseiden zu Hilfe zu kommen. Anfang dieserWoche sind Heckmaier und sein Begleiter/on ihrer schwierigen Bergtour zurückgekehrt.Sie erklärten , daß sie an den Berghängen um-
lergeklettert seien und beschlossen hätten , an3er italienischen Seite des Massivs hinunter¬msteigen. Sie waren sehr überrascht zu hören,laß sie von mehreren Rettungskolonnen ge¬sucht wurden. Jetzt konnten beide Suchkolon -len zurückgerufen werden.

Westberlin - der Hanptanziebnngspnnkt
509 000 „ Weltjugendfestspiel "-Teilnehmer

Wirtschafts -tlach richten
Schaffer entwirft Steuerpläne

(m Vordergrund Aufwandsteuer und Länder¬
abgaben

Bundesfinanzminister Schaffer ist aus dem
Urlaub nach Bonn zurückgekehrt , um noch vor
dem Wiederbeginn der Parlamentsarbeit seinen
neuen „Steuer -Schlachtplan “ fertigstellen und
den Bundeshaushalt möglichst schnell ausglei -
chen zu können . Zwei wichtige Probleme harren
insbesondere ihrer Lösung : Die vieldiskutierte
Aufwandsteuer in Höhe von wahrscheinlich zehn
Prozent und der umstrittene Anteil des Bundes
an den Einnahmen der Länder aus der Einkom¬
men - und Körperschaftssteuer , den Schäffer
wegen der stark gestiegenen Ausgaben auf 31,3
Prozent erhöht sehen möchte . Der Bundestaghat einen Beschluß über die Aufwandsteuer auf
Empfehlung seines Finanzausschusses bis nachden Ferien zurückgestellt . Die Forderung nach
Ländersteuern ist vom Bundesrat auf 25 Pro¬
zent reduziert worden .

In unmittelbarem Zusammenhang mit diesen
Finanzierungsplänen Schäffers stehen die für
Mitte dieser Woche vorgesehenen neuen Bespre - '
chungen mit den Sachverständigen der Alliier¬
ten über die Höhe der Besatzungskosten . In
Regierungskreisen vertritt man die Ansicht , es

könne nur dann erfolgreich über die Senkungder Besatzungskosten verhandelt werden , wennauch vom Parlament der Wille gezeigt werde ,bis an das äußerste der Belastungsgrenze zu
gehen .

Der Finanzminister wird sich nun überlegenmüssen , auf welchem Wege er die Länder doch
von der Berechtigung seiner Forderung überzeu¬
gen kann, -dem Bund mehr als nur 25 Prozent
ihrer Einnahmen aus den Einkommen - und Kör¬
perschaftssteuern abzugeben . Für die Aufwand -
Steuer will Schäffer jetzt einen genauen Waren¬
katalog entwerfen , der nach der endgültigen
Verabschiedung des Gesetzes veröffentlicht wer¬
den soll .
Lebensversicherungen fördern Wohnungsbau

Die Lebensversicherungsunternehmen im Bun¬
desgebiet haben im ersten Quartal dieses Jahres
mehr als 100 Millionen DM in Form langfristiger
Kredite der Wirtschaft zur Verfügung gestellt .
Wieiin einer Mitteilung des „Verbandes der Le -
pensversicherungsunternehmen “ erklärt wird , er -
lielt allein der Wohnungsbau rund 60 Prozent
der in diesem Zeitraum ausgeschütteten Kredite .Damit hat die westdeutsche Lebensversicherungs¬
wirtschaft seit der Währungsreform insgesamtmehr als eine Milliarde DM langfristig ange¬
legt . Der Anteil des Wohnungsbaues beläuft sich
dabei auf 525 bis 550 Millionen DM . Mit Hilfe
dieser Mittel konnte seit Mitte 1948 der Bau von
mehr als 100 000 Wohnungen finanziert werden ,ln den Genuß von Krediten der Lebensversi¬
cherungsunternehmen kamen ferner die Grund¬
stoff - und Engpaßindustrien , die Seeschiffahrt
sowie kommunale Körperschaften . .

Verkürzte Arbeitswochen bei Opel
Die in den letzten Wochen und Monaten im¬

mer stärker in Erscheinung getretene Material -
Mangellage des Rüsselsheimer Werkes hat nun
zu wesentlichen Einschränkungen der Arbeits¬
zeit geführt . Der allgemeine Werksurlaub , vondem wegen der Material -Knappheit bereits
eine Woche auf Juni vorgezogen wurde , hat
keine ins Gewicht fallende Material -Aufstockung
ergeben . Eine erste Notmaßnahme war jetzt die
Reduzierung der Arbeitswoche auf 3754 Stunden ,der nun für die Zeit vom 13. bis 15. Augustdie 30-Stundenwoche folgt . Wann und in wel¬
chem Umfange eine Besserung der Verhältnisse
— speziell in der Versorgung mit Finblechen —
erwartet werden kann , ist nicht vorauszusehen .
Jedenfalls deutet die Arbeitszeit -Beschränkungder Opel -Werke darauf hin , daß der für das
Jahr 1951 aufgestellte Produktionsplan von rund
95 000 Personen - , Liefer - und Lastwagen zu
einem wesentlichen Teil unterschritten wird .

bierpreis soll erneut erhöht werden
Die Berufsverbände der bayerischen Wirte und

Brauer wollen beim bayerischen Wirtschafts¬
ministerium auf eine Erhöhung des Preiees für
elf - bis 14prozentiges ' Vollbier um elf bis zwölf
Pfennige pro Liter hinwirken . Die Brauer be¬
gründen ihren Antrag mit der Verteuerung von
Gerste , Hopfen und Kohle , sowie mit Lohnerhö¬
hungen . Die Wirte verlangen ihren alten Schank¬
nutzensatz von 24 DM pro Hektoliter , der am
1. September 1950 auf 18 DM herabgesetzt wor¬
den war . Gegenwärtig beträgt der Preis für elf -
bis 14prozentiges Vollbier 80 Pfennige pro Liter .

Zusammenarbeit in der Erdölwirtschaft
Die amerikanische Regierung hat einen von

19 Erdölgesellschaften gemeinsam vorgelegten
Plan gebilligt , dessen Ziel die Verhinderung
einer weit -weiten Erdölknappheit auf Grund
der Differenzeh zwischen Großbritannien und
Iran ist . Der Plan sieht im einzelnen eine Stei¬
gerung der Förderung in allen vom Westen kon¬
trollierten Erdölgebieten , eine Erhöhung der
Raffinerieleistungen und eine enge Zusammen¬
arbeit aller amerikanischen Erdölgesellschaften ,
insbesondere auf dem Gebiet des Transport¬
wesens . vor .

Münchener Elektro -Messe eröffnet
Der bayerische Ministerpräsident Dr . Ehard

eröffnete die Münchener Elektromesse . Er er¬
klärte dabei , die Vorstellung , Bayern sei ein
Agrarstaat , gehöre endgültig der Vergangenheitan . Der Agrarstaat Bayern sei in rascher Ent¬
wicklung zum Industriestaat begriffen . — Auf
der Messe zeigen rund 300 Aussteller aus dem
In - und Ausland Erzeugnisse aus allen Spartender Elektrotechnik . Unter anderem stellen Fir¬
men aus Amerika , England , der Schweiz , Frank¬
reich , Italien , Österreich und Schweden aus .

Arbeitslosenzahl weiter zurückgegangen
In Württemberg -Baden ist die Zahl der Ar¬

beitslosen im Juli um 1190 auf 50 234 zurückge¬
gangen . Damit hat sich der Rückgang der Ar¬
beitslosigkeit fast im gleichen Umfange wie im
Juni fortgesetzt . Bei den Männern nahm die
Zahl der Arbeitslosen um 793 auf 29 630 , bei den
Frauen um 397 auf 20 604 ab . Damit war bei
den Frauen erstmals wieder ein geringer Rück¬
gang zu verzeichnen . Im Vergleich zu dem glei¬chen Zeitpunkt des Vorjahres lag die Zahl der
Arbeitslosen Ende Juli 1951 bei den Männern
um rund 7800 niedriger , bei den Frauen dagegenum etwa 800 höher . Der stärkere Rückgang war
bei den Bauarbeitern , bei den Metallarbeitern
und Elektrikern und bei den Hilfsberufen zu
verzeichnen , bei der Nahrungs - und Genußmit¬
telindustrie (minus 284 ) und bei den kaufmän¬
nischen Berufen (minus 100) , während die Ar¬
beitslosenzahlen in den Textilberufen und den
Büro - und Verwaltungsberufen beträchtlich zu¬
genommen haben .

In Württemberg -Hohenzollern hat die Arbeits¬
losigkeit im Juli erstmals wieder zugenommen .
Die Zahl der Arbeitslosen erhöhte sich von 6553
auf 7023 .
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Aus der Stadt Ettlingen
Musik -Berieselung im Walde

Irgendeinen verschwiegenen Waldweg binich kürzlich gegangen . Er war nicht kieskul¬
tiviert , sondern von jener idyllischen Ur¬
sprünglichkeit , wie sie die Menschen lieben ,■die in der Stille mit sich selber sprechen wol¬len . Zuweilen ist das nämlich notwendig .Auch von der „Konservenbüchsenkultur “ warnichts zu sehen . Oftmals hinterlassen näm¬lich die Menschep im Walde leere Büchsenund viel Papier . Aber im Frülüing ist die Na¬
tur verschwenderisch gütig . Fürwahr ein
Glück , daß sie es ist .

Wer aus der Stadt kommt , der braucht in
der Waldeinsamkeit eine ganze Weile , bis er
wieder die Stimmen der Natur vernimmt .Das ist nicht verwunderlich . Abgestumpft ist
unser Gehör , hörend und doch nicht mehr
hörend . Die melodiösen Liebeslockrufe der
Vögel müssen Städter erst wieder verstehen
lernen . Und der Waldesduft , wie ihn die
lyrischen Dichter preisen , muß erst in unse¬
rer Brust einen harten Kampf bestehen mit
dem Kohlenoxyd der Benzingase .

Immerhin , mit der Zeit spürt man doch
etwas von dem geheimnisvollen Weben der
Natur . Man freut sich und will in tiefen Zü¬
gen atmen . Da kreischt Musik durchs grüne
Gezweig . Synkopisches , unmelodiöses Gepol¬ter . . . Verzeihung , eben ganz moderne Tanz¬
musik . Dem Vernehmen nach gibt es Men¬
schen genug , die nur diese Art von Musik
gelten lassen . Selbst die Vögel verstummen
ob dieser synkopischen Konkurrenz aus dem
Äther . Verständlich . Sie kommen sich über¬
flüssig vor , wenn mm die Menschen auch
noch die Wälder „musikalisch berieseln “.

„Gepriesen sei der . technische Fortschritt “,
sagen alle Fortschrittsgläubigen . Um eine
Biegung des Waldes kamen , fröhlich scher¬
zend , einige Paare . Ein junger Mann hielt ein
Köfferchen in der Hand , dem diese immelo¬
diösen Melodien entströmten . Die Finken und
Amseln sahen einander stumm in die Augen .
Verständnisvoll . Dann warfen sie einen mit¬
leidigen Blick auf die spazierengetragene Mu¬
sikberieselungsanlage , die sich langsam ent¬
fernte .

Und dann sangen sie wieder ihr uraltes ,
-ewig neues Lied . A . E.

Die Schulstunde im Heimatmuseum
war das ■Thema einer Tagung , die vor kur¬
zem im Ettlinger Schloß stattfand und von
der wir heute auf der Sonderseite „Aus un¬
serer Heimat “ einiges berichten . Die Lehr -
probe , die im Mittelpunkt dieser Veranstal¬
tung stand , wurde von Hauptlehrer Josef
Weber gehalten . Er erläuterte seinen Schü¬
lerinnen die Funde aus der Kelten - , Römer -
und Germanenzeit . Die Zuhörer dieser Schul¬
stunde im Albgau -Museum waren stark be¬
eindruckt von dem Wissen , das sich die Volks¬
schülerinnen bei vorhergehenden Museums¬
besuchen mit Hauptlehrer Weber . angeeignet
hatten . Man spürte auch , wie gut sich im
Unterricht unserer Schulen das Buch von
Rektor L . B o p p „Sägen und Geschichten
aus dem Ettlinger Albgau “ auswirkt . Die
Schülerinnen wußten über alle Epochen der
Heimatgeschichte Bescheid und gaben über
die wichtigsten Ettlinger Denkmäler treffende
Auskunft .

Auch diese Tagung von Lehrern und Mu¬
seumsleitern wird Ettlinger Erfahrungen dem
ganzen Land zugute kommen lassen . Der rege
Besuch von hiesigen und auswärtigen Schul¬
klassen im Ettlinger Albgau -Museum beweist ,
daß man hier auf dem richtigen Weg ist und
daß hier etwas Nachahmenswertes geschaffen
wurde .

Besondere Badezeiten für Frauen
Ab Freitag , den 10 . August , jeweils diens¬

tags und freitags von 13 bis 19 Uhr steht ein
Becken im alten Bad für das getrennte Baden
für Frauen zur Verfügung .

Während dieser Zeit dürfen sich im frü¬
heren alten Bad nur Frauen umkleiden . Män¬
ner und Kinder ziehen sich in den für sie
vorgesehenen Räumlichkeiten um . Eingang
für alle Badegäste über die Schöllbronner
Straße . Es ist zu begrüßen , daß dieser
Wunsch nun erfüllt werden kann .

Im neuen Bad sind die roten Tische und
Stühle angekommen , so daß man nun zwi¬
schen dem blauschimmemden Wasser und
dem grünen Rasen bequem sitzen kann .

Die Rebleute auf Sommerfabrt
Von den alten Ettlinger Zünften hat sieh

bis heute der „Verein der Rebleute “ erhal¬
ten , der unter Leitung von Vorstand Rudolf
Baureithel den Rebberg betreut . Während im
Winter das Wissen der Mitglieder durch Vor¬
träge gefördert wird , wurde am Sonntag eine
Besichtigungsfahrt durchgeführt , die zu vor¬
bildlichen Rebanlagen führte . In zwei Omni¬
bussen (Wäldin und Albtalbahn ) fuhren die
Mitglieder und Freunde des Rebvereins über
Herrenalb durch das Murgtal nach Freuden¬
stadt und von dort durch das rebbekränzte, '
jetzt so schwer heimgesuchte Renchtal nach
Oberkirch . In berühmten Weinorten wurde
Halt gemacht und so konnten manche köst¬
lichen Weinsorten des Badnerlands probiert
werden . Das Wetter heiterte sich ebenfalls
auf , so daß die Fahrt unvergeßliche Ein¬
drücke vermittelte und fachlich sehr lehrreich
war .

Capitol „Das Tor zum Frieden “

läuft heute abend in der Vorstellung um
17 .30 Uhr letztmals in den Capitol -Lichtspie¬
len . Der Hauptfilm beginnt um 18 Uhr . Man
sollte nicht versäumen , diesen Film zu be¬
suchen , dessen Handlung ein Beispiel für wah¬
res Christentum ist .

£ eimat*9lacf)ricf)ten

Diese Fahnen sind Symbole derV olksrechte Aus dem Albgau
Ettlinger Tnrner mit der Freiheitsfahne beim Bad . Landestnrnen

Feuerwehrlahne wird in Mannheim gezeigt
Bufenbad)

Im Festzug des Badischen Landestumens ,
das am Wochenende in Offenburg stattfand ,
wurde eine Fahne besonders beachtet , die
von den Ettlinger , Turnern mitgeführt wurde .
Diese schwarz - rote Fahne mit Goldverzierung
ist die älteste Fahne aus der Zeit vor über
100 Jahren , als in unserer Heimat die ersten
Turnvereine gegründet wurden . In jener Zeit
des „Vormärz “ zögerten die fürstlichen Regie¬
rungen allzusehr , die Freiheitsforderimgen
des Volkes zu erfüllen . Deshalb sammelten
sich die Anhänger der Volksbewegung in neu¬
tralen Organisationen , um bei den Behörden
keinen Verdacht zu erregen . In Ettlingen war
es seit etwa 1840 der . Gemeinderat und Son¬
nenwirt Philipp Thiebauth , der diese
Bewegung führte . Er gründete deshalb in den
Jahren vor 1848 den Turnverein und die
Feuerwehr , er sorgte für die Demokratisie¬
rung und Bewaffnung der Bürgerwehr . Auch
die Sängergesellschaften waren Treffpunkte
der Volksmänner . Die Ettlinger Freiheits¬
fahne wurde damals bei Umzügen und Ver¬
sammlungen mitgeführt und ist deshalb auch
für den Turnverein ein ehrwürdiges Ver¬
mächtnis . Sie wird seit vielen Jahren im .
Albgau -Museum aufbewahrt , aber bei beson¬
deren Anlässen wird sie hinausgetragen , so
1949 im historischen Festzug des Sibyllätags

Treffen Ettlinger Seminaristen
Im Jahr 1926 hat der letzte Jahrgang von

Junglehrern das badische Lehrerseminar in
Ettlingen beendet , das dann seine Pforten
schloß . Zur Erinnerung an die Zeit von 25
Jahren trafen sich am Wochenende viele
Seminarkameraden . Hauptlehrer J . Weber
hatte für sie ein geselliges Programm vorbe¬
reitete , das schnell den Kontakt mit der ein¬
stigen Seminarstadt wieder herstellte . Gleich¬
zeitig trafen sich hier auch die vor 40 Jahren
entlassenen Seminaristen , bei denen sich u . a .
der aus Ettlingen stammende Rektor M u ß -
ler (Freiburg ) befand . Im Albgau -Museum
wurden die Teilnehmer von Hauptlehrer
Weber geführt .

Nach Wildbad and zum Feldberg
Die Albtalbahn veranstaltet am Mittwoch ,

8 . Aug ., 12.45 Uhr eine Omnibusfahrt über
Herrenalb , Kaltenbronn nach Wildbad . Die

und jetzt beim Badischen Landestumen in
Offenburg . Ettlingen kann stolz darauf sein ,
daß seine Freiheitsfahne bei solchen Landes¬
veranstaltungen als Traditionszeichen für die
oberrheinische Heimat verwendet wird und
daß Vereine wie der Tum - und Sportverein
dies Vermächtnis pflegen .

Ettlingen hat noch eine zweite Fahne aus
jener bewegten Zeit , in der mutige Männer
den Versuch machten , alte Freiheiten wieder
zu erneuern . Die Feuerwehr , ebenfalls eine
Gründung von Thiebauth , erhielt 1850 eine
schwarz -rot -goldene Fahne mit der . Jahres¬
zahl 1848 zur Erinnerung an die Revolution ,
die an der Übermacht der Reaktion zerbrach .
Diese Fahne , die seit Jahren an der Haupt¬
wand des Saals „Ettlinger Leben und Schaf¬
fen “ im Albgau -Museum angebracht ist ,
wurde 1948 auf der großen Gedenkausstel¬
lung für 1848—49 in Baden -Baden gezeigt
und wird Anfang September zum 100jährigen
Jubiläum der Mannheimer Feuerwehr in
einem Festzug mitgeführt , so daß auch dort
ein Ettlinger Symbol weit über unsere Stadt
hinaus eine einigende Wirkung für das hei¬
matliche Gemeinschaftsleben ausüben wird .

Diese beiden Fahnen sind Symbole der
Volksrechte und bedeuten deshalb eine Ver¬
pflichtung für die ganze Gemeinde .

Rückfahrt geht über Calmbach , Höfen , Dobel ,
Herrenalb . Der Fahrpreis beträgt 4,50 DM.

Eine weitere Omnibusfahrt führt am Frei¬
tag , 10. Aug ., 5 .15 Uhr über Herrenalb , Freu¬
denstadt , Schramberg , Titisee zum Feldberg
und zurück durch das Höllental , über Frei¬
burg , Offenburg , Baden -Baden . Der Fahr¬
preis hierfür beträgt 11 .50 DM . Anmeldungen
für beide Fahrten nimmt die Bahnverwaltung
der Albtalbahn (Tel . Ettlingen 9) entgegen .

j 3?erentg*9tfld)rid)teg j
Schwarzwaldverein Ettlingen

Sonntag , 12. Aug . , Tageswanderung : Baden -
Baden , Beizerweg , Altes Schloß , Battertfel -
sen , Ebersteinburg , Baden -Baden . Marschzeit
5 Stunden . Rucksackverpflegung . Teilnehmer ,welche bis Baden -Baden mit dem Fahrrad
fahren wollen , treffen sich pünktlich um 6 .45
Uhr am 1 Erbprinzen . Abfahrt für Teilnehmer ,die mit der Bahn fahren , 7.48 Uhr am Bahn¬
hof Ettlingen -West mit dem Ausflugssonder¬
zug . Fahrpreis 1,90 DM . Führung : Mackert -
Karcher .

Busenbach . Erneut vom ' Schicksal schwer
getroffen wurde die Familie der Witwe Cä-
cilie Becker , geb . Hutt . Knapp vierzehn Tagenachdem die Meldung bei der Witwe einge¬troffen war , daß der Ehemann , der seit sechsJahren als vermißt galt , Anfang März 1945 in
Rußland gefallen ist , starb unerwartet raschdie zehn Jahre alte Tochter Rita an den Fol¬
gen eines epileptischen Anfalles . Unter zahl¬
reicher Beteiligung des Lehrerkollegiums , der
Volksschule und der Gemeinde fand die Bei¬
setzung am Freitagmorgen statt . Nach einem
Lied des Schülerchors sprach Schulleiter Möhnim Namen des Lehrerkollegiums und der
Schule der so schwer geprüften Witwe undden Geschwistern in herzlichen Worten das
tiefempfundene Mitgefühl der Schule aus .Worte allein vermögen den tiefen Schmerzder Familie nicht zu lindem . Nur der Glaube
an die göttliche Vorsehung , an den gerechtenund allweisen Gott , der alles zum Besten
lenkt und dessen Anordnungen wir uns in
Demut beugen , vermöge es kraft unseres kath .
Glaubens , den harten Schmerz zu lindem . Ein
Kranz , der Schulleiter Möhn am Grabe nie¬
derlegte , war der letzte Gruß der Schule an
die tote Schülerin .

Dank dem schönen Wetter , das der Wetter¬
gott am Sonntag uns schenkte , verlief das
Sommerfest dgs Gesangvereins „Freund¬
schaft “ in bo^ fer Harmonie . Unter Mitwir¬
kung einiger benachbarten Vereine wurde
dem deutschen Lied in ausgiebiger Weise ge¬
huldigt . Das Motto des Tages : „Wo man singt ,da laß dich nieder , böse Menschen haben
keine Lieder “

, wurde erfüllt . Der Sänger¬
spruch „Vom S^e bis an des Maines Strand ,heil deutschem Wort und Sang “ verfehlte
auch bei diesem Fest der „Freundschaft “ auf
die Besucher nicht seine Wirkung .

£)errenalb
. Herrenalb . Die Stadtgemeindeschwester So¬
fie Hoffmeister ist nach 16jähriger Tätigkeit
ab 8 . Aug . nach Mannheim -Rheinau als Lei¬
terin einer Gemeindestation abberufen . Diese
Nachricht kam für die Einwohnerschaft sehr
überraschend . War doch Schwester Sofie we¬
gen ihrer unermüdlichen Hilfsbereitschaft und
ihres stets freundlichen Wesens allseits sehr
geschätzt und beliebt . Sie war immer da , bei
Tag und bei Nacht immer auf dem Posten
für ihre großen und kleinen Pflegebefohle¬
nen , denen sie in Seelen - und Leibesnöten
beigestanden ist . Es gibt wohl in der Stadt¬
gemeinde kein Haus , in dem sich nicht ihr
gutes Werk im Dienst der Nächstenliebe 1 ver¬
richtet hat . Seelische Bindungen haben sich
in den 16 Dienstjahren von ihr zu jedem
Haus geknüpft . Achtung und Verehrung ste¬
hen auf der Sollseite der hiesigen Einwoh¬
nerschaft , die sie der scheidenden Schwester
für ihren segensreichen Lebensabend schuldet .
In Dankbarkeit verabschiedet sich die Stadt¬
gemeinde von ihrer verdienstvollen Schwe¬
ster . Die besten Glück - und Segenswünsche
begleiten sie bei ihrem Weggang .

Das Standesamt berichtet :
Geburten : Guido Felix Wilhelm , Sohndes Felix Walther , Herrenalb . — Harald Eber¬hard , Sohn des Bruno Lehmann , Herrenalb .
Eheschließungen : Alfons Daul , Auto¬

elektriker , Baden -Baden mit Else , geb . Roth -
fuß , Herrenalb . — Ludwig Hirsch , Kaufmann ,Ettlingen mit Elsbeth , geb . Peter , Langen¬steinbach . — Hugo Fuhrmann , Schlosser , Her¬
renalb mit Käthe , geb . Kühl , Sondershausen . —
Kurt Göhringer , Heizungstechniker , Pforz¬
heim mit Elisabeth , geb . Rausch , Herrenalb . —
Adolf Waidner , techn . Zeichner , Herrenalb mit
Elfriede , geb . Mangler , Loffenau . — Helmut
Weigold , Baum wart mit Gertrud , geb . Waid¬
ner , Herrenalb .

Sterbefälle : Julie Ludwig , geb . Guoth ,85 Jahre . — Maria Kretschmer , geb . Müller ,79 J . — Bertha Stoll , geb . Pfeiffer , 75 J . —
Wilhelm Lörcher , Kaufmann , 47 J .

Times aus Catigenffeinbacf}
„Es zog ein Fußballspieler wohl über

den Rhein“
Unter diesem Motto kann man über die

Ausflugsfahrt der Fußballabteilung berichten .Mit einem herrlichen Omnibus starteten am
Sonntag vor einer Woche die Fußballer mit
Angehörigen zu einer Rheinfahrt . Auf der
Autobahn ging es bis Heidelberg in RichtungRüdesheim , wo man gegen 9 Uhr ankam undnach einer kleinen Schnaufpause sich auf den
Dampfer begab . Herrlich erstrahlte im Son¬
nenschein der alte Vater Rhein , auf dem man
nun bis Bacharach fuhr , um dort das wohl¬
schmeckende Mittagessen einzunehmen . Dar¬
nach schiffte man sich wieder zur Rückfahrt
bis Rüdesheim ein . Dort angekommen , teilte
man sich auf . Die Durstigen unternahmen
einen Gang in die Drosselgaß , der Rest wid¬
mete sich den Naturschönheiten und stiegzum Niederwalddenkmal empor . Nachdem
man sich wieder zusammenfand , kam die
Heimreise über Wiesbaden , Mainz , Kaisers¬
lautern (wollte unsere Meisterelf wohl mit
Fritz Walter einen Vertrag abschließen ? , Neu¬
stadt , Maikammem . Dort ließ man sich noch¬
mals zur Rast nieder , dann ging es weiter
über Landau , Karlsruhe der Heimat zu . So
trafen sie wohlbehalten nach Mitternacht
lustig und fidel im Vereinslokal ein .

Einnahmen und Ausgaben ausgeglichen
Morgen öffentliche Haushaltberatung im Gemeinderat

Im Gemeindeleben ist die Festsetzung der
Einnahmen und Ausgaben eine der wichtig -,
sten Aufgaben . Durchschnittlich bringen die
deutschen Gemeinden 31,8 %> ihrer Einnahmen
durch eigene Steuern (vor allem Gewerbe¬
steuern ) auf , etwa ebenso viel durch Gebüh¬
ren für Dienstleistungen an die Bürger , 9,4%
durch eigene wirtschaftliche Unternehmen
(Städtische Werke usw .) . Der Staat trägt
durch seine Finanzzuweisungen an die Ge¬
meinden 21,2% und durch verschiedene Maß¬
nahmen (z . B . Anleihen ) werden 5,8% der
Einnahmen aufgebracht . Die Ausgaben ver¬
teilen sich auf die 10 Sachgebiete , die wir in
der EZ vom Samstag genannt haben . Für
1951/52 sind vor allem für das Schulwesen
Aufwendungen nötig , weil die bisherigen
Räume nicht mehr ausreichen . Am westlichen
Stadtrand soll daher eine neue Volksschule
entstehen , auf dem Gelände zwischen Goethe¬
straße und Albtalbahn das neue Realgym¬
nasium und die neue landkreiseigene Han¬
dels - und Gewerbeschule . Der Zuschußbedarf
für das Schulwesen ist deshalb von 271900 DM
auf 305 700 DM gestiegen . Außerdem sind im
außerordentlichen Haushalt 200 000 DM für
den neuen Volksschulbau vorgesehen , wäh¬
rend die anderen Schulhäuser erst anschlie -

Sommernachtsfest
%

Trotz schlechter wetterlicher Vorzeichen
wurde das Sommernachtsfest des Fußballver¬
eins zu einem vollen Erfolg . Noch am Nach¬
mittag hing der Himmel voller Wolken , doch
zu Beginn der Veranstaltung lachte ein
blauer Himmel vom Firmament , der bald den
Park mit frohen und erwartungsvollen Men¬
schen füllte . Das angekündigte Programm der
Fußballer versprach in allen Punkten die
Ankündigungen . Opersänger D a m o 1 i n
(Karlsruhe ) entpuppte sich nicht nur als ein
guter Ansager , der mit zeitgemäßen und
guten Witzen aufwartet , sondern besonders
durch seine gute Stimme sich in die Herzen
der Besucher hineinsang . Herrlich klangen in
dem schönen Watthaldenpark die vertrauten
Gesänge . Der Beifall veranlaßt « den Sänger
zu mancher Dreingabe . Er verband die ein¬
zelnen Nummern des Programms zu öinem
harmonischen Ganzen und ließ keine Lücke
einreißen . Der Harmonika -Spielring unter
Ewald V a 11 e r ließ in gewohnter Weise
seine Melodien erklingen und sorgte für
einen guten Rahmen . Das Tanzpaar Kehr¬
beck - Beetz kam mit einmaligen Einla¬
gen , die ob ihrer Präzission in schwarze und
weiße Rose von Chopin und ihrer humorvol¬
len Einfälle in der eigens für diesen Abend
einstudierten Tanzgroteske die Begeisterung
aller Besucher fanden .

ßend gebaut werden sollen . Für Fürsorge ,
Jugend - und Gesundheitspflege einschließlich
Sport konnte weniger als im Vorjahr einge¬
setzt werden , da die amerikanische Truppebeim Stadionbau im Baggerloch Arbeiten im
Wert von 45000 DM kostenlos ausgeführt hat .
Für Bau - und Wohnungswesen ist der Zu¬
schußbedarf mit 344 400 DM erheblich höher
als im Vorjahr (242 700 DM ) . An öffentlichen
Einrichtungen erfordert vor allem das gut
besuchte neue Bad größere Aufwendungen .
Die städtischen Versorgungsbetriebe bringen
ähnlich wie im Vorjahr 188 500 DM ein . Auch
der Forstbetrieb wirft einen Überschuß ab .

Die Steuereinnahmen werden mit 1918 700
DM um 595000 DM höher geschätzt als im
Vorjahr (1323 200 DM ) . Der gesamte Haus¬
haltplan schließt in Einnahmen und Aus¬
gaben mit 3 055 000 DM ab , im außerordent¬
lichen Teil außerdem mit 700 700 DM . Stadt¬
verwaltung und Stadtkasse haben also den
wünschenswerten Ausgleich hergestellt . Inder
Gemeideratssitzung , die am Mittwochnach¬
mittag schon um 17 Uhr beginnt , werden die
Einzelpläne dieser umfangreichen Jahresrech¬
nung beraten . Der Besuch wird der Bürger¬
schaft sehr empfohlen .

des Fugballvereins
Allzuschnell verrann dieses schöne Pro¬

gramm und schon war die Dunkelheit einge¬
brochen . Kapelle B a u m a n n bezog auf der
Bühne ihren Platz und spielte schmissige
Tanzweisen , die wirklich keiner besonderen
Aufforderung mehr bedurften . Überhaupt hat
sich die Verwendung eines Streich -Tanzorche *-
sters im Park bestens bewährt und fand all¬
gemeine Anerkennung . Da gingen in Park
die Lichter an , die Rasenflächen und Blumen¬
beete flimmerten in allen Farben und der
See trieb seine bunten Irrlichter über die
sonst so stille Wasserfläche . Erwartungsvoll
haben sich die Besucher im Park postiert und
nun ging ein Feuerwerk in die dunkle
Nacht , das wohl nicht als Riesenfeuerwerk ,so doch als Prachtfeuerwerk bezeichnet wer¬
den kann . Ein Bersten und Krachen beglei¬
tete die Sonnenräder , Fontänen , Wasserfälle ,
Stemregen und Himmelsbomben , die sich zu
einer Farbenvielfalt im Park vereinigten , wo¬
bei der See eine prachtvolle Doppelspiegelung
brachte .

So hatte der Fußballverein wieder einmal
etwas besonderes geboten und an alt ' und
jung in seinem Programm gedacht . Noch i
lange saß man in dem schönen , wenn auch
etwas kühlen Park bei Wein und Bier und
lange nach Mitternacht zogen die letzten nach
Haus vom schönen Sommernachtsfest des
Fußballvereins .

Aüe Alarmetaden u.(je£ee* n^OpG lOtd
0
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erzielten schöne Erfolge beim Landesturnen in Offenburg

Sdjöllbrotm
Seböllbronn. Die von den Vereinen für das

laufende Jahr geplanten Gartenfeste wurden
mit demjenigen des Gesangvereins „Sänger¬
bund“ am Sonntag , 29 . Juli , beendet . Das
Wetter war hierbei besonders günstig , so daß
unter guter Beteiligung auswärtiger Bruder¬
vereine wie Reichenbach, Bürbach, Völkers¬
bach, Freiolsheim , Schluttenbach und Spes¬
sart sich ein schöner Festbetrieb entwickeln
konnte , wobei die einzelnen Gesangvereine
mit ihrem Liederschatz wetteiferten . Auch
das Gartenfest des Musikvereins „Lyra“ am
vorhergehenden Sonntag konnte einen guten
Besuch aufweisen . Die Kapellen aus Burbach,
Spessart , Völkersbach, Etzenrot und Stup-
ferich trugen wesentlich zur Verschönerung
bei. Der originell aufgezogene Kinderfestzug
gefiel allgemein.

Geburtstag . Frau Theresia Maisch,
Ehefrau des verstorbenen Johannes Maisch,
hier , konnte am vergangenen Sonntag in gei¬
stiger Frische ihren 80 . Geburtstag feiern.

„Der Schuman-Plan “
Vertragüber die Qründungder Europäischen

Gemeinschaft für Kohle und Stahl zusammen¬
gestellt und erläutert von Oberregierungsrat
Dr . Ulrich Sahm im Auswärtigen Amt (Sekre¬
tariat für Fragen des Schuman -Plans ) miteinem
Vorwort von Prof . Dr. Walter Hallstein , Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes.

300 Seiten , kaschierter Elefantenhaut -Ein¬
band , Format 12,5X18 cm , DM 4 . 60.

Der unter dem Namen „ Schuman -Plan “
bekanntgewordene Vertrag ist der erste Schritt
zur Verwirklichung der europäischen Zu¬
sammenarbeit . Er wird sich auf die Dauer nicht
auf Kohle und Stahl beschränken , sondern das
Muster für weitere Zusammenschlüsse der
europäischen Wirtschaft bilden und durch
Schaffung eines einheitlichen Wirtschaftsge¬
bietes von 150 Millionen Verbrauchern eine
Umgestaltung des gesamten europäischen
Wirtschaftslebens herbeiführen .

Die uns vorliegende .erläuterte Textausgabe
des Vertrages sowie des Abkommens über die
Übergangsbestimmungen und der Zusatzproto¬
kolle enthält auch den verbindlichen französi¬
schen Text des Vertrages sowie ein ausführ¬
liches Sachregister .
Rheinwasserstand am 6. 8 . : Konstanz 437 (—3)

Breisach 270 (—6) Straßburg 332 (+ 7)
Maxau 504 (—3 ) Mannheim 369 (-+ 8)Caub 248 (—5 )

*
Wettervorhersage

Am Dienstag veränderliche Bewölkung und
aeitweise gewittrige Niederschläge, schwül ,
Höchsttemperaturen um 25 Grad. Am Mitt¬
woch wolkig mit Aufheiterungen , örtliche Ge¬
witterbildungen , wieder unbeständiger
Barometerstand - Veränderlich.
Thermomete-stand : (heute früh 8 Uhr) -|- 19°

Wasserwärme (der Badanstalt Ettlingen vorm 10 Uhr -f-18*

ETTLINGER ZEITUNG
Südd. Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
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und Anzeigen-Annahme : A. Graf , Ettlingen, '

Schöllbronner Straße 5, Telefon 187
Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen -
Krais oHG ., Karlsruhe , Waldstr . 30 , Ruf 712

Am Sonntagabend trafen unsere Turner
und Schwimmer, die sich an dem Landes-
tumen in Offenburg beteiligten , mit Sonder¬
wagen der Albtalbahn wieder ein , begrüßt
von der Kapelle des Musikvereins und einer
zahlreichen Bevölkerung. Ein stattlicher Zug
bewegte sich unter Vorantritt der Musik¬
kapelle durch die Stadt zum „Engel“ , wo der
Sieg bei gemütlichem Beisammensein gefeiertwurde .

Wenn man die Siegerliste des Landestur¬
nens , welche über 3000 Sieger vom Boden¬
see bis an den Main enthielt , durchblättert ,
so kann .man mit Genugtuung feststellen , daß
sich die Ettlinger Turner und Schwimmer bei
größter Konkurrenz wacker gehalten haben .

Als Sieger gingen hervor :
Deutscher Zwölfkampf, Unterstufe : Walde¬

mar Becker 91,85 P. ; Paul Kaufmann 91,10 P . ;
Herbert Grech 88,65 P.

Geräte-Achtkampf, 3. Altersklasse : Karl
Klein 67,90 P.

Geräte-Sechskampf, 4. Altersklasse : Jakob
Sigmund 49,10 P . ; Georg Weckerle 47,05 P.

Gemischer Sechskampf, Jugend : Gerhard
Mohr 47,70 P.

Volkstümlicher Dreikampf , 2. Altersklasse :
Walter Kern 283 P. — 3 . Altersklasse : Roland
Miles 237 P. ; Emil Geißler 223 P.

Fünfkampf , allgemeine Klasse, Frauen :
Helene Vögele .

Gemischter Sechskampf, weibliche Jugend :
Roswitta Schöberl 47,50 P . ; Julia

(
Weber 43,4 P.

Die beginnenden Fußball -Verbandsspiele
werfen auch beim Tum - und Sportverein
Etzenrot ihre Schatten voraus . Gleich mit der
doppelten Spielerstärke , welche die Aufstel¬
lung einer II . Mannschaft erlaubt , will man
ins neue Spieljahr starten . Der Spielleiter der
Fußballgruppe , Hans Schindler, hat sich be¬
stimmt von allen notwendigen Überlegun¬
gen leiten lassen, die Spieler haben bereits
eine gewisse Spielerfahrung , und an gesun¬
dem Optimismus mangelt es nicht. Dennoch
wäre es verfrüht , jetzt schon Prognosen über
kommende Erfolge aufstellen zu wollen.

Aber ein erfreulicher und zu guten Hoff¬
nungen berechtigender Umstand darf bereits
jetzt erwähnt werden , weil er eine vielver¬
sprechende Epoche im Etzenrot! er Sportleben
eröffnet . Man hat die Tendenz — die gefähr¬
liche Tendenz — vieler Vereine , den Fußball
allein zu bevorzugen, überwunden . Einst galt
der TuS Etzenrot als beachtliche^ und ge¬
schätzter Sportklub , besonders auf dem Ge¬
biet des Turnens , und in den Jahren vor dem
Krieg hatte er sich im Landkreis mit seiner
Handballmannschaft einen Namen von gutem
Klang erworben . Nicht daß man dem Fuß¬
ball keine Beachtung geschenkt hätte , aber
die Spezialisierung auf das Leder , wie sie
heute leider immer mehr auf Kosten einer
sportlichen Tiefen- und Breitenwirkung ge¬
trieben wird , wurde strikt abgelehnt .

Wenn also nunmehr der Leichtathletik und
dem Turnen wieder die gebührende Aufmerk¬
samkeit geschenkt werden soll , dann wird
nicht nur bewährte Tradition wieder aufge¬
nommen, sondern auch diesen Sportarten die¬
jenige Rolle zugewiesen, die sie zur Gesund¬
erhaltung und Stählung der meist einseitig
belasteten Landjugend spielen müssen . Unter
der Leitung von Rene Loeffler ist das Trai¬
ning bereits aufgenommen worden . Daß neben
den anderen Vereinsmitgliedem auch die Fuß¬
ballspieler daran teilnefimen, ist unerläßlich
und selbstverständlich . Die Person des be¬
währten und erfahrenen Trainers , der auf

Schwimmer, 100 m Brust, Jugend : 1 . SiegerHerbert Leibold.
Schwimmer, 100 m Rücken, Jugend : 2. SiegRenate Herrn.
4 X 50 m Bruststaffel , Jugend : Siegerkranzfür den Verein.
Ferner erhielten noch folgende Turner und

Jugendturner Urkunden : Karl Bödner, Ferd.
Meixner , Karl Wolf , Joachim Vogel , Heinz
Vogel .

Wenn auch nicht alle Beteiligten zum Sie¬
gerkranz gelangten, so mögen sie den Mut
nicht sinken lassen, sondern Weiterarbeiten
am begonnenen Werk. Für die Sieger aber
heißt die Parole : das Begonnene zu vervoll¬
kommne®, um der Spitze näher zu kommen.

An alle, die noch abseits stehen , unter
denen manch ein verborgenes Genie der Lei¬
besübungen schlummert, ergeht die freund¬
liche Bitte : zeigt Eure Begeisterung am Tur¬
nen und Sport durch, willige Mithilfe, damit
das Turnen die wirkliche deutsche und volks¬
tümliche Leibesübung, ein nie versiegender
Quell der Volksgesundheit, d^r sozialen Ge¬
meinschaft , der menschlichen Wertschätzung
ist .

Möge dieses Landestumen dazu beigetra¬
gen haben , die örtliche Einmütigkeit im tur¬
nerischen Denken, Handeln und Tun zu festi¬
gen, damit wir uns wieder würdig zeigen der
alten Jahnschen Ideale und der reichen Ver¬
gangenheit des ehemaligen Turnvereins 1847
Ettlingen . Obtw.

beachtliche eigene Sporterfolge zurückblicken
kann , bürgt dafür , daß . eine sinnvolle Lei¬
stungssteigerung und eine sparten- und
altersmäßige Übungsauswahl sehr bald Er¬
folge bringen wird . Der Sportplatz am Espig ,auf dem sonntags um 6 Uhr und mittwochs
um 19 Uhr die Körperschule der Vereinsmit¬
glieder stattfindet , ist mit dem benachbarten
Waldgelände im Sommer ein idealer Übungs¬
platz . Lockerung heißt zunächst die Parole,Sprung , Wurf und Lauf sind die ersten
Ubungssparten.

Im Spätherbst und im Winter werden die
Trainingsstunden im „Hirsch“-Saal abgehal¬ten und die Ausbildungszweige durch Boden¬
gymnastik , Ringtennis — ein prachtvoller
Ausgleichssport für jeden Schwerarbeiter —
und schließlich durch Geräteturnen erweitert
werden . Bis dahin , so ist zu hoffen, wird
auch der einstige Gerätebestand des Vereins
wieder zusammengebracht und wo nötig er¬
gänzt werden.

Eine kleine Vereinsmeisterschaft, die im
Rahmen des Herbstfestes des TuS Etzenrot
Ende Oktober stattfinden wird , soll dann die
Öffentlichkeit mit der Arbeit der folgenden
Wochen bekannt machen und die erreichten
Leistungen im Kurzstreckenlauf , Kugelstollen,Hoch - und Weitsprung, Ringtennis und K .K .-
Schießen zeigen . Daß diese Vorführungen
werbend und anspomend , besonders auf die
Jugend , wirken werden , erscheint bereits
sicher.

So lautet also das Etzenroter Sportprogammfür 1951/52 nicht Fußball oder Sport, sondern
Sport und Fußball , und sein Ziel ist nicht
der einseitige Fußball-„Fan“

, sondern der
vielseitige , gesunde, leistungsfähige Sportler,der nicht um Diplome und Preise ficht , son¬
dern sich in erster Linie Körper und Geist
gesund und frisch erhalten will.

«
Grünwinkel — Busenbach 4 :0

Busenbach. Wenig glücklich war der Start
des FC in die neue Fußballsaison , Nach einem

von seiten der Busenbacher Elf klassearmen
Spiel, die ihre Anhänger mal wieder aufrich¬
tig enttäuschte , unterlag die Elf dem Bezirks¬
ligisten Grünwinkel nach einer torlosen
Hälfte beim Spinnereisportfest in der zwei¬
ten Spielphase mit 4 :0. e .

Badische Ruderklubs gut placiert
Bei der 29. Offenbacher Ruderregatta

Am jrsten Tag der 29 . Offenbacher Ruder¬
regatta gewann der Mainzer RV den Senioren —
achter knapp vor der Frankfurter RG Oberrad ,dem Mannheimer RC 1875 und der enttäuschen¬
den Frankfurter RG Germania . Der zweite Se¬
niorvierer m . St . wurde eine sichere Beute der
Frankfurter RG Oberrad . Im Seniorvierer m . St .über die kurze Distanz siegte der .HomburgerRC Germania vor dem Fr ankf urter rv 1865;Der erste Senior -Einer konnte nicht ausgefahrenwerden , da der Offenbacher Carlo Wagner (RG
Undine )- plötzlich erkrankte und so Meister Wal¬
demar Beck (Kitzinger RV ) unverrichteter Dingewieder nach Hause fahren mußte .

Am zweiten Tag erlebten 5000 Zuschauer int
ersten Senior -Vierer m, St . eine große Überra¬
schung , als die alten Kämpen der RG Mannhei¬
mer Amicitia -Ludwigshafener RV trotz verzwei¬
felten Endspurts von der jungen Krämer -Mann¬
schaft der Frankfurter RG Oberrad knapp (25
cm ) geschlagen wurden . Zuvor hatte sich aller¬
dings dieselbe Mannschaft bereits den ersten
Senior -Vierer o . St . in sicherer Manier geholt .Als Höhepunkt und Abschluß der 29. Offen¬
bacher Ruderregatta wurde ddr große Achter
ausgefahren , den überraschenderweise der Main¬
zer RV mit eine halben Länge vor der zweiten
Senior -Besetzung der RG FIörsheim -Rüsselsheim
gewann und somit der bei weitem erfolgreichsteVerein war .

Glänzende Gig-Regatta in Cochem
Die traditionelle 10. Mosel -Gig -Regatta , che-

auf der ideal gelegenen Strecke bei Cochem ge¬startet wurde , war von 17 Vereinen beschickt ,
# die sich in acht Rennen erbitterte Kämpfe lie¬

ferten . In fast allen Rennen konnten sich die mit¬
telrheinischen Vereine behaupten . Überraschend
schwach schnitt die Renngemeinschaft „Undine “
Saarbrücken , im Jungmann -Gig -Vierer ab ; sie
konnte , weit abgeschlagen , nur den vierten Platz
belegen . Ein mitreißendes Rennen gab es im
Verbands -Jungmann -Achter , den Trier 83 knappvor Rhenania Koblenz für sich entscheiden
konnte . Im - Leichtgewichts -Jungmann -Vierer er¬
reichte Düsseldorf die beste Zeit und den Jung¬mann -Einer holte sich Ernst Bernadier vomLinzer RV „ Ister “ (Donau ) . Im zweiten Senior -
Achter setzte sich Düsseldorf 93 durch .

Das deutsche „Wimbledon-Turnier “1
Im 50 . Jahre ihres Bestehens führt die Ham¬

burger Tennisgilde zum 45 . Male die „ Interna¬
tionalen Tennis -Meisterschaften von Deutsch¬
land “ vom 6. bis 12. August auf der traditionel¬
len Stätte am .Hamburger Rothenbaum durch .Die Meisterschaften haben mit Teilnehmern aus
17 Nationen eine Besetzung erfahren , die selbst ,die der besten Vorkriegszeiten noch übertrifft . .Durch die Teilnahme von 6 offiziellen Davis -
Cup - Mannschaften der Länder Schweden , Dä¬
nemark , Jugoslawien , Österreich , Frankreich und
Deutschland dürfte das seit 1928 als internatio¬
nal anerkannte Hamburger Meisterschaftstur¬
nier wieder das bedeutendste Europas nach
Wimbledon und Paris sein .

Die italienische Davis -Cup -Mannschaft mit .
. Cucelli , Marcello und del .Bello sowie Gardini
hat ihre Meldung für die Tennismeisterschaften ,
in Hamburg überraschend und ohne Nennung
von Gründen zurückgezogen .

Schilling siegte in zwei Minuten
Europameister Herbert Schilling (Zeilsheim ) , ,der am vergangenen Sonntag in Hamburg auch

die Deutsche Halbschwergewichtsmeisterschaft er¬
ringen konnte , schlug in Kelkheim (Taunus ) den
Rhein -Hessen -Meister Hertlein (Mainz ) in der
zweiten Minute der ersten Runde entscheidend .
Dabei siegte die Staffel Schillings , der BC Zeils¬
heim , gegen den BC Mainz überlegen mit 10 :4
Punkten .

Die Quoten des Sport-Totos West-Süd
Zwölfer - Wette : 1 . Rang 56 Gewinnei

3496,70 DM . 2. Rang : 1073 Gewinner 182,30 DM .
3. Rang : 9926 Gewinner 19,50 DM . Zehner —
Wette : 1 . Rang : 138 Gewinner 759,90 DM .
2 . Rang : 2152 Gewinner 48,50 DM . 3 . Rang : 18685
Gewinner 6,10 DM (ohne Gewähr ) .

aMi fyywtMwt
tTuS Etzenrot pflegt auch Leichtathletik und Turnen

ZU VERKAUFEN

^ ür die uns anläßlich
der Wiedereröffnung des
Gasthauses zum Kreuz
übermittelten Aufmerk¬
samkeiten danken wir
herzlich

Familie Maisch
Ettlingen, im August 1951

Sofa zu verkaufen . Ettlingen,
Pforzheimer Strage 59 / IV

Schlafzimmer, gut erh . , besteh,
aus 2 Betten m. Rost, 2 Nacht¬
tischen , 1 Waschkommode m.
Spiegel, 1 Schrank preiswert
zu verkaufen . Zu erfragen
unter 2685 in der EZ

Leichter Federprliscnenwagen
gut erhalten,geeignet für Ein¬
spänner zu verkaufen . Zu
erfr . unter 2686 in der EZ

Eie ska-Eisschrank ,
gut erhalten zu verkaufen
Lauergasse 6, EL Stock

HEUTE

imBadischenHof

t
Heute verschied unsere liebe, herzensgute Mutterund Oma

Frau Helene Bredit
geb . Brecht

nach langem, schwerem Leiden, versehen mit den heüigen
Sterbesakramenten im Alter von 56 Jahren .

In tiefer Trauer
Franz Blech and Fraa Antonie , geb. Brecht
Die Enkel Hago and Peter

Ettlingen, den 6. August 1951
Gasthaus zum Rebstock

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachm , um 3 Uhr statt
Rosenkranz heute und morgen abend um 8 Uhr im Chörle
von St Martin

Kleinanzeigen ionisch aufgeben Ruf 187

STÄDT.BEKANNTMÄCHUN6EN
Die Schweinemärkte in Ettlingen

fallen ab Mittwoch, 8 . August , wegen Ausbruchs der Maul¬
und Klauenseuche in Völkersbach bis auf weiteres aus .

Die Mfitterberatungsstunden
können bis auf weiteres wegen Instandsetzung der Räume
des städt . Fürsorgeamts nicht abgehalten werden . Der Wieder¬
beginn wird bekanntgegeben . Der Bürgermeister

A A n I T/ ^ I Dienstag 17.30 Uhr
■ I I L letzte Vorstellung

„Das Tor zum Frieden “
Beginn des Hauptfilmesum 18.00 Uhr

Dienstag 20 .00 Uhr letzte Vorstellung
„Ritter der Nacht“

Mittwochu .Donnerstag 20Uhrder spannendeKriminalfilm ‘

„Die blaue Lampe
“

III I Bienstag n. Donnerstag 20 .30 Uhr, Mittwoch
vJ L I 18. 15 und 20 .30 Uhr der preisgekrönte Film

„Unter falschem Verdacht“

I-
Omnibus -Sonderfahrt
der Ettlinger Zeitung nachWildbad
m Am Samstag , den 11. August um 19.30 Uhr veranstalten
_ wir bei genügenderBeteiligungeineOmnibns-Sonderfahrt
_ zur großen Enzbelenchtnng nach Wildbad.
| Anmeldungen
■ erbitten wir bis spä-
m testens Freitag, den
_ 10 . Aug . an die EZ.

Fahrpreis DM 3.50
■ Abfahrt : Bahnhof
a Ettlingen - Stadt

umchddlich .mlld zuverlässig

Sicher zu haben
Badenia- Drog .Rud.Gbemmt2

VERSCHIEDENES
F.Giner , Immobilien , Ettlingen
Steigenhohl 16, Tel. 264

vermittelt schnell und ge¬wissenhaft Käufe , Verkäufe,
Verpachtungenu .übernimnjt
Verwaltungen von Häusern.
Bauplätzen, Obstgärten,Wiesen u. Äckern , Geschäfts¬
betrieben und Gütern

Wer nimmt 4 lj2 Monate altes
Kind in gute Pflege .
Zu erfr . unter 2639 in der EZ

STELLENANGEBOTE

KDchenmädchen
sofort bei guter Bezahlungund guter Behandlung ges.Gasthaus zum Kreuz

H iiinii -Ei
II schafft unkrautfreie
II Wege und Plätze.
II Sicher zu haben in der
$ aftenia s Drogerie
R . Chemnitz Ettlingen
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AUS UNSERER HEIMAT
Die Pflege Öer Wtrtfehafteroiffeofchaften

im bai>ifch=pfllzifchen Raum im 1S . Jahrhundert
Das 18 . Jahrhundert war eine von ver¬schiedenen geistigen Richtungen aufgewühlteund erfüllte Zeit. Hielt man vorher an jahr¬

hundertealten überkommenen Formen fest ,
so drängten nach dem staatlichen und kul¬
turellen Zusammenbruch im Dreißigjährigen
Krieg alle Lebenserscheinungen zu einer
Umwandlung. Der Anstoß ' hierzu ging aus
vom Aufblühen der Naturwissenschaften und
den fortschrittlichen volkswirtschaftlichenBe¬
strebungen der westlichen Großmächte Eng¬
land und .Frankreich . Aller Wandel und alle
Neuerungen wären in der Theorie erstickt
wenn nicht die staatliche Obrigkeit die um¬
wälzenden Gedanken ihrer Gelehrten auf¬
gegriffen und verwirklicht hätte . Freilich be¬
durfte es dazu eines steten Drängens, eines
beispielhaften Vorbildes, bis sich die Für¬
sten jener Zeit im Rausch üppiger Pracht¬
entfaltung dazu entschlossen.

So war es auch in der Kurpfalz, in den
Landen rechts und links des Rheins , woKarl Theodor es dringend nötig gehabt hätte
zum Wohl seines Landes sich ' an Prunk und
Wohlleben loszusagen und sr .a ' landesväter¬
liche Sorge Dingen zuzuwenden, die der He¬
bung von Landwirtschaft , Tn lustrie und Han¬del dienten Merkwürdigei weise kam der An¬
stoß dazu nicht aus den geistigen Zentrender kurpfälzischöi Herrschaft , aus Mann¬
heim und Heidelberg; sondern aus Kaisers¬lautern , das damals eia bescheidenes armes
Landstädtchen war Dort wurde im März 1769durch den Apoth ker Riem eine „Physika-
Usch-ökonomische BienengeseUschaft “ gegrün¬det, üb« deren Aufgabe die Satzungen der
Gesellschaft mehr verraten als der Name ,den sich die Gesellschaft gab .

Sie unterschied ordentliche und außeror¬dentliche Mitglieder und teilte jene wiederumin einheimische und auswärtige . Die ordent¬lichen einheimischen Mitglieder hatten öko¬
nomische Kenntnisse nachzuweisen und muß¬ten die Landwirtschaft praktisch ' betreiben
Die ordentlichen auswärtigen Mitglieder, an¬
gesehene Fachleute aus Baden und der Pfalz ,sollten die Gesellschaft bei der Herausgabeliterarischer Arbeiten beraten und ihnen den
Weg in die Öffentlichkeit ebnen. Außeror¬dentliche Mitglieder sollten diejenigen .sein ,die bereit waren , in ihrem Heimatgebiet dieLandwirtschaft und Bienenzucht nach denGrundsätzen der Gesellschaft zu fördernIhre Zahl war unbestimmt , während die derandern auf sechs und zehn begrenzt war.Man ersieht daraus , daß die Gesellschaftnicht nur die Hebung der Bienenzucht er¬strebte , sondern von der damals moderner.
Wirtschaftsauffassung ergriffen war, die be¬
sagte, daß auf der Landwirtschaft in ersterLinie der Wohlstand eines Landes beruhe.Die von der Vereinigung herausgegebenenAbhandlungen , die den Weg durch ganzEuropa machten, lassen das ebenfalls er¬kennen .

Bald zeigte sich jedoch , daß dem ausge¬sogenen und ausgebluteten Land auf so ein¬
seitige Weise nicht geholfen werden konnte.Der Bogen mußte weiter gespannt werdenund die Hebung der gesamten Wirtschaftumfassen . So wuchs aus der zwanglosen ,praktisch und wissenschaftlich arbeitendenGesellschaft die Kameralschule zu Kaisers¬lautern , die nur eine Fakultät besaß und sichzum Ziel setzte, die Wirtschaftswissenschaf¬ten zu lehren und den Verwaltungsbeamtendes Staates eine solide wissenschaftliche
Grundlage zu geben .

Zunächst war die Schule eine „ökonomische
Pflanzenschule “

, die mit namhaften Gelehr¬
ten 1774 ihr erstes Semester begann. Nach
ihrem Lehrplan und ihren Methoden war
sie die einzige ihrer Art in Europa. Drei
Jahre später , im Jahre 1777, erhielt sie den
Charakter einer Hochschule und nannte sich
seit 1779 ..Kameral -Hohe -Scbule zu Lautern “ .

Die Lehrgegenstände umfaßten Mathema-
. ik, Physik, Naturgeschichte, Chemie, Land¬
wirtschaft, Polizei, Finanz- und Staatswis¬
senschaft. Dazu kamen für Spezialberufe noch
Studien über Bergbau, Forstwirtschaft , Ge¬
werbe usw. Der Lehrbetrieb war gegenüber
hergebrachten Formen von aufklärerischer
Freiheit und die Vorlesungen wurden in
deutschar Sprache gehalten . Das Studiumdauerte vier Semester und setzte die übliche
Vorbildung voraus.

Der praktischen Ausbildung diente eine
Reihe von Einrichtungen , die der Forderung
nach einem anschaulichen Unterrichtsbetrieb
gerecht wurden . Der Schule stand eine Lein¬wand- , Halbleinen- und Siamoisfabrik zu
Lautern zur Verfügung, um die Studentenmit der Produktion und Verwaltung einesFabrikbetriebs bekannt zu machen . Dem
landwirtschaftlichen und naturkundlichenUnterricht dienten ein Mustergut und einbotanischer Garten.

Herz und Mitte der Hochschule zu Kaisers¬lautern war Friedrich Casimir Medicus , der
zwar von Mannheim aus die Schule leitete,ihr aber dennoch seinen Stempel aufdrückte.Er war als Sohn eines rheingräflichen Rates
am 6. Januar 1736 zu Grumbach bei Lauter¬ecken geboren. Als junger Arzt verschaffte ersich in Mannheim durch eine Aufsehen er¬regende Heilung Eingang in die vornehmstenKreise und wurde Mitglied zahlreicher ge¬lehrter Gesellschaften. Nachdem er sich ganzseinem Lieblingsfach, der Botanik, verschrie¬ben hatte , widmete er sich der Ausgestaltungdes botanischen Gartens in Mannheim aufdem Platz des heutigen Hauptbahnhofs undder Leitung der Lauterer Hochschule .

Sie war sein Werk und in ihrem Aufban
und in ihren Zielen von seinem Geist durch¬
drungen, wenn er auch nicht als Lehrer anihr tätig war . Zahlreiche Schriften, die zumTeil heute noch Geltung haben , sind die Be¬weise seiner fruchtbaren und umfassenden
Geistigkeit.

Unter den drei ordentlichen Prozessoren
war der Sohn eines Jenaer Professors, GeorgAdolf Succow , als erster und zwar im Altervon 23 Jahren berufen worden . Er lehrte die
naturwissenschaftlichen Fächer und entfaltetein seinem mit rastloser Tätigkeit erfülltenLeben in stiller und bescheidener Zurückge¬
zogenheit ein reiches literarisches Schaffen.

Am bekanntesten unter den Lehrern derHochschule war Johann Heinrich Jung , derals Jung-Stilling Eingang in die Literatur¬
geschichte gefunden hat und durch seine Le¬
bensgeschichte noch heute Freunde und Le¬ser hat . Er war 1740 im Nassauischen gebo¬ren und nach einem abenteuerlichen Leben ,in dem er Kohlenbrenner , Handwerksbursche,Schneider, Hauslehrer und immer ohne Geldwar, durch Fleiß und Fügung zum Studiumnach Straßburg gekommen. Obwohl er Medi¬
zin studiert hatte , berief ihn Medicus 1778als ordentlichen Professor der Landwirtschaft ,Technologie . Handlungswissenschaftund Vieh¬
arzneikunde nach Lautem '

Wie es damals unter den akademischer.Lehrern üblich war , wandte er sich in einem
öffentlichen Anschlag an die Studentenschaft.Er zeichnete darin den Wert der Kameral-
wissenschaften für das Staatsleben und
„als ein Mann, der aus den friedsamen
Wäldern der Kohlenbrenner hervorkeimte“ ,die daraus gewonnenen Erkenntnisse . Dem
Freund Goethes begegneten jedoch seine Kol¬
legen mit Neid und Mißtrauen . Die Art, wie
er sich um den Hofratstitel bemühte, kann
uns nicht gefallen. Er bediente sich dazu im
Jahre 1785 eines ehemaligen Schülers, des
Paters Martin Rudolph aus Raithaßlach in
Baden. Er mußte den Wunsch Jung-Stillingsmit der Überreichung dreier seiner Werke
einem hohen kurpfälzischen Beamten über¬
mitteln . In seiner Lebensbeschreibung be¬
hauptet Jung-Stilling, davon nichts gewußt
zu haben.

Der dritte der Lauterer ordentlichen Leh¬
rer war L . B . M . Schmid , ein Pfarrerssohn aus
Württemberg, der 1775 angenommen wurde
und die praktischen Kameralwissenschaften

In der Selbstverwaltungsschule Ettlingen
die in den letzten Jahren schon viele Anre¬
gungen für das öffentliche Leben unserer
Heimat gegeben hat , waren vor kurzem ba¬
dische Museumsleiter und Lehrer versam¬
melt. Auf Einladung des Landesdenkmalamts
besprachen sie die Verwertung der histori¬
schen Sammlungen im ganzen Land für den
Geschichtsunterricht. Nachdem Dr. Lacroix
die allgemeinen Aufgaben der Heimatmuseen
dargelegt und Oberregierungsrat Kößler die
Zusammenarbeit von Schule und Museum be¬
sonders begrüßt hatte , berichtete Dr . F. A
Brau über seine Erfahrungen mit zahlrei¬
chen Schulklassenbesuchen im Albgau -Mu -
seum Ettlingen.

Die Neuordnung dieses Museums erfolgte
1947 aus der Überzeugung, daß eine ' Stadt
und die 'mit ihr verbundene Landschaft eine
Einrichtung haben sollen, in der ohne Unter¬
schied der Partei oder Konfession die ge¬meinsame Überlieferung gepflegt werden
kann . Damit die Bürgerschaft sich wieder mit
ihrer Gemeinde verbunden fühlt , muß sie
auch wissen , wie die früheren Generationen
ihre Gemeinschaftsaufgaben gelöst haben
Deshalb wurden die Funde und Denkmäler
aus früheren Zeitaltern chronologisch ge¬ordnet und durch Texte , Karten und Bilder
allgemein verständlich erläutert . Dabei wir, !
jeweils der Zusammenhang des örtlichen Ge¬
schehens mit der europäischen Ge¬
schichte deutlich gemacht, so daß manbeim Rundgang durch diese Museumsräume
zugleich ein klares Bild der abendländischen
Kulturentwicklung erhält : auf die keltische
Vorzeit folgt bei uns in der Frühzeit die rö¬
mische Besetzung und dann die germanische
Landnahme, die beide sehr viele Spuren hin¬
terlassen haben. Als Europa im christlichen
Reich Karls des Großen zum ersten Mal ge¬
einigt wurde, setzte auch in unserer Heimat
eine starke Entwicklung der Städte ein, deren
Bürger ihre alten Selbstverwaltungsrechte im
Verlauf des Mittelalters und der Neuzeit im¬
mer wieder gegen fürstliche und geistliche

lehrte . Obwol sein Name heute vergessen ist.nennt ihn Weber „den ersten und maßgeben¬
den Lehrer an der Hochschule zu Kaisers¬
lautern .“
Wenn auch Studenten aus ganz Deutschland
zum Studium gekommen waren , so blieb der
Besuch doch hinter den Erwartungen zurück.
Dazu kamen mancherlei, von Mannheim aus¬
gehendeGegenströmungen, die eine Verlegung
der Schule an die Universität Heidelberg er¬
strebten . Die Bürgerschaft sandte zur Ver¬
hütung einer solchen Absicht mehrere Depu¬
tationen an den kurpfälzischen Hof zu Mann¬
heim und wies auf den gedeihlichen Einfluß
hin, den die Schule auf die Entwicklung der
Stadt ausgeübt hatte . Die Verlegung war
aber nicht aufzuhalten . Offenbar machte Me¬
dicus sseinen Einfluß bei Hof geltend , und im
Herbst 1784 erfolgte der Umzug nach Heidel¬
berg. Die Professoren Succow, Schmid und
Jung-Stilling wurden von der dortigen Uni¬
versität übernommen. Damit war der Kame-
ral-Hohen-Schule als einer Schrittmacherin
der Aufklärung und der freien wissenschaft¬
lichen Forschung das Ende beschieden.

Quelle : Weber : Die Kameral -Hohe-Schule zu
Lautem (Speyer 1927 ) , Akten des Staatsarchivs ,
Kurpfalz , Nr . 1241 . -in

Mächte zu verteidigen hatten . Der letzte größt
Versuch zur freiheitlichen Einigung Deutsch¬
lands, die Revolution 1848—49 , fand deshalb
in den oberrheinischen Städten stärksten Wi¬
derhall . Diese im Museum sichtbar gemadue
Tradition ist zugleich eine Verpflichtung für
unsere Gegenwart und Zukunft , ein Appell
zur Erneuerung des staatlichen Lebens von
der Gemeinde her.

Ein nach diesem Gesichtspunkt geordnetes
Museum spricht nicht nur die Erwachsenen
aller Bevölkerungskreise an, sondern dient
vor allem auch der Schule. Durch die Schule
erhält ja die Gemeinde ihren Nachwuchs und
daher ist es zu begrüßen , daß Elternschaft ,
Lehrerschaft und Schüler seit einigen Jahren
die Bildung von „Schulgemeinden“ anstreben
Für den Unterricht in den Schulen aller Alt
(von der Volksschule bis zur Hochschule ) bil¬
det das neugeordnete Heimatmuseum einzig¬
artige Möglichkeiten. So konnte der Leitei
des Albgau -Museums berichten , daß die Leh¬
rer-Arbeitsgemeinschaften für Geschichte sich)
auf Empfehlung des Kreisschulamts durch
die Sammlungen führen ließen, um dann dort
selbst Unterricht abhalten zu können. Zu die¬
sem Zweck würden für das Museum Klapp¬
stühle angeschafft, die auch für große Schul¬
klassen ausreichen. Im Anblick der histori¬
schen Originale aus allen Zeitaltern kann de»
Lehrer den Geschichtsablauf erklären . An¬
stelle eines übereilten Rundgangs kann wäh¬
rend eines ganzen Vormittags in diesen Räu¬
men unterrichtet werden , so daß sich all¬
mählich ein „Museumstag im Jahresunter¬
richt“ entwickelt. Mit dieser Einrichtung hat
man in anderen Ländern schon sehr gute
Erfahrungen gemacht. Dr . Bran verwies vor
allem auf einen Bericht von Fraü Dr . Char¬
lotte Weidler über die Jugendmuseen in Ame¬
rika und auf die Erziehungsabteilung Cer
Staatlichen Kunsthalle Karlsruhe , die von Di¬
rektor Dr. K . Martin eingerichtet wurde . In
gleicher Weise kann jede Amts - und Be¬
zirksstadt ein kulturelles Zentrum schaffen,indem sie in Verbindung mit den Schulen
das Heimatmuseum sinnvoll ordnet.

Die Schulftunöe im Heimatmufeum
ßaöifche MufeumeleUer unö Lehrer befpradien gemeinfame Aufgaben

innrnimm

Ein Schlnöerhannee =Streich
Anfangs, so erzählt in seinen Lebenserinne¬

rungen der Mannheimer Theodor H i 1 g a r d ,ein Onkel des bekannteren Deutsch-Ameri¬kaners Heinrich Hilgard - Villard , hatteOnkel Peter in Simmern seine Wohnung nebstAmtsstube und Kasse in einem ziemlich ein¬sam gelegenen Hause der Vorstadt, dessenunterer Stock von anderen Leuten bewohntwar . Da geschah es , daß eines Morgens inaller Frühe das Haus von Gendarmen um¬stellt und der unten wohnende Mietsmannverhaftet wurde , unter der Anklage, eines dergefährlichsten Mitglieder der Räuberbandedes weitberüchtigten Scbinderhanneszu sein. Die Anklage wurde begründet befun¬den und nicht lange nachher verlor der Mann,in Gesellschaft seines Meisters, den Kopf un¬ter dem Fallbeil. Denn in Mainz saß damalsunter d<?r Leitung des kleinen, mißgestaltetenund kränklichen , aber höchst energischenPräsidenten Rebmann, des ersten Präsidentendes Zweibrüdker Oberlandesgerichts, ein Kri-
minalgericht , das mit den auf beiden Rhein¬ufern hausenden Räuberbanden , dem natür¬lichen Produkt langer und wilder Kriege,kurzen und blutigen Prozeß machte.

Bei dieser Gelegenheit sei ein Zug vonSchinderhannes erwähnt , der die ganze Keck¬heit des jungen Räuberhauptmanns bezeich¬net und von dem ieh als Augenzeuge, sagtHilgard , berichten kann . Ich war noch in Ba -
charach, als eines Morgens Onkel Martin sehr
aufgeregt in das Zimmer kam , wo wir ebenUnterricht hielten , mit einem Zettel in derHand , auf dem der Gastwirt der Krone, po¬lizeilicher Vorschrift gemäß, die Namen derFremden , die in der vorhergehenden Nachtbei ihm logiert hatten , dem Bürgermeistermeldete . „Sehen Sie nur , Bürger Rom “

, riefder Onkel, „da steht Joh . Bückler (der
eigentliche Name des Schinderhannes) auf demGastzettel aus der Krone. Ich habe den Spitz¬buben , den Kronenwirt , gleich rufen lassenund will ihn in Ihrer Gegenwart examinie¬
ren .“ Der Wirt kam bald. „Was ist das fürein Johannes Bückler, der hier auf dem Zettelsteht ? “ fuhr ihn der Bürgermeister zornig

an. „Der Schinderhannes , Herr Maire“
, er¬

widerte der Wirt. „Und warum schicken Sie
mir diesmal den Zettel erst heute morgen?
und nicht schon am Abend, wie es verordnet
ist? “ „Weil ich mich vor dem Schinderhannes
noch ein wenig mehr fürchte als vor Ihnen,und weil er gedroht hat , mir in kurzem das
Haus über dem Kopf anzuzünden, wenn ich
den Zettel nicht zurückhielte . Ich dachte,wenn Sie mich auch strafen , so wird die
Strafe doch gelinder sein als die , womit der
Schinderhannes mich bedrohte .“ „So hat also
der Erzdieb wirklich diese Nacht in der Krone
geschlafen?“ „Das hat er , und echt gut und
ruhig, bis nach Tagesanbruch.“ Der Maire
lachte zuletzt und ließ die Sache gut sein. ■ B.

Ein baöifcher Komponift
öer Gegentuart

Professor Schelb -Karlsruhe — Uraufführung
eines Werkes

Unter den zeitgenössischenKomponistenBa¬
dens ist ein Name, der deshalb besonderer Er¬
wähnung verdient , weü der Rundfunk , vorallem der Südwestfunk , sich der Schöpfungendieses Mannes immer mehr annimmt, woraus
bei dem gewohnt guten Instinkt der Rund¬
funksender zu schließen ist. daß es sich um
Kompositionenhandelt , die über das Maß des
durchschnittlichen kompositorischen Schaffens
hinausgehen.

Josef Scheib wurde im Jahre 1894 in
Bad Krozingen als Sohn eines Arztes gebo¬ren und wuchs in Freiburg -Breisgau auf . In
Basel und Genf studierte der sehr talentierte
junge Mann Musik und hatte schon als Stu¬dent einen so guten Namen, daß er vom Frei¬
burger Musikkonservatorium übernommenwurde. Im Jahre 1924 erhielt Josef Scheibeinen Ruf an die Badische Hochschule für
Musik in Karlsruhe und wurde 1932 zum Pro¬
fessor ernannt .

Durch zahlreiche Konzertreisen als Pianist
wurde er in weiten Kreisen bekannt , bis er
sich später mehr und mehr dem Schaffen als
Komponist zuwandte . Die Vielseitigkeit seiner
Werke umfaßt beinahe alle Zweige der In¬
strumental- und Vokalmusik, einschließlich
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Oper und Ballett . Neben großen Symphonienund Orchesterkonzerten sind mehrere Soli¬
stenkonzerte mit zum Teil sehr eigenartigen,ja kühnen Besetzungen besonders interessant .Stilistisch ist das Schaffen Josef Schelbs
durch eine Verbindung modern- linearer Kon¬
struktivität mit ausgesprochen musikalischen
und auch expressiven Zügen gekennzeichnet.

In diesen Tagen führt der Südwestfunk ein
Werk Schelbs auf, nämlich das Konzert für
zwei Violinen , das sich bei zahlreichen Auf¬
führungen als sehr dankbar erwies. Eine Ur¬
aufführung sogar sind die ebenfalls zur Auf¬
führung gelangenden „Variationen über ein
elsässisches Volkslied“ .

Ein baöifchcr Erzähler
In den dreißiger Jahren ging über viele

Theaterbühnen ein Stück, das , wie sein Autor,fast in Vergessenheit geraten ist. Gemeint istder „Türkenlouis“ von dem badischen Erzäh¬ler Friedrich Roth . Mit diesem Stück wurdeder Dichter auch weit über die Grenzen des
südwestdeutschen Raumes hinaus bekannt .In dem stillen Schwarzwalddörfchen Urachlebt Friedrich Roth , ein Dramatiker und Dich¬
ter , der, im Gegensatz zu mancher „Tages¬
größe“ mehr Beachtung verdient , als sie ihm
in heutiger Zeit gewährt wird . Aber wer die
gelassenen, feinsinnigen Dichtungen Roths
kennt , der versteht , daß in unseren von im¬
mer neuen Sensationen und politischen Auf¬
regungen durchwühlten Tagen nur wenigeMenschen die Muße und innere Ausgeglichen¬heit haben , um das Werk Roths voll auf¬
nehmen und würdigen zu können. Erst in
letzter Zeit findet man den Namen FriedrichRoths wieder in Zeitungen und Zeitschriften,und sicher wird er auch bald wieder mit grö¬ßeren Sachen an die Öffentlichkeit treten .

Um einige seiner bekanntesten Werke zunennen , die in der Nachkriegszeit entstanden,ohne allerdings großen Widerhall zu finden:in den Jahren 1946/47 entstand „Elissa “
, ein

Li . ^esirama , dann der Roman „Notfeuer“ ,!er im Schwarzwald unter Wäldlerleuten und
Kleinstädtern spielt, und schließlich das
Drama „Der Zug ins Grenzenlose“.

Im Anschluß an das Referat von Dr. Bran
wurde in einer Unterrichtsstunde praktisch
vorgeführt , wie der Museumsstoff heimat¬
kundlich und geschichtlich zu verwerten ist.
In der Anssprache zwischen den Museums¬
leitern und den Lehrern auf der Ettlinger
Tagung kam der Wunsch zum Ausdruck, daß
möglichst viele Gemeinden ihr Museum so
ausgestalten sollten. Professor Fresin (Wein¬
heim) erklärte , daß er mit Ergriffenheit diese
Museumsstunde miterlebt habe. Auch der
Leiter des Badischen Historischen Museums
in Baden -Baden, E . Blankenborn , sprachseine volle Anerkennung für diese Museums-
arbeit im Dienst von Gemeinde und Schule
aus. Ebenso erklärten die anwesenden Leh¬
rer der verschiedenen Schularten ihre Be¬
reitschaft, diese pädagogische Anregung zuübernehmen . Als Ergebnis der mehrjährigen
Museumsführungen im Albgau-Museum Ett¬
lingen hat Dr. F. A . Bran soeben die reich¬
bebilderte Schrift „Ettlingen und der Alb-
gau im Wandel der Gesc hte “ im VerlagG. Braun (Karlsruhe ) herausgegeben (Preis
im Buchhandel 1,40 DM ) .

Neben der öffentlichen Veranstaltung ln
Ettlingen hielten die badischen Museums¬leiter eine weitere Arbeitssitzung in Karls¬ruhe ab , bei der Ministerialrat Dr. Heidel¬berger und Dr . Laeroix die Teilnehmer be¬
grüßten. Uber die Aufgaben der Heimatmu¬
seen referierte Dr . Niester, über Ur- und .Frühgeschichte Dr. Dauber. Die Bedeutungder Falilien- und Wappenkunde schildertesehr lehrreich Dr. Beuttenmüller (Bretten ) undfür die Naturkunde im Museum gab Pro¬fessor Wiedemann (Brur ’ wichtige Hin¬
weise . Durch eine großz .• amerikanische
Stiftung, die vor allem Dr. Breitenbach und
Mr . Lovegrove zu verdanken ist, war es mög¬lich, auch die Museen *n Pforzheim, Mühl¬
acker , Mosbach und Weinheim zu besichtigen••nd interessante Vergleiche zu ziehen. Auf

und der Tagung haben bereits mehrere
üiadtgemeinden be riilossen , ihrem Museummehr Mittel und i r Räume zu geben. Als
Traditionsstätte für Gemeinde und Schuleverdient das Heimatmuseum überall tat¬
kräftige Förderung. j . L.
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Umschau in Karlsruhe
Parole: Los von Stuttgart . . .

Karlsruhe (lwb) . Der Vorsitzende des
Kreisverbandes Karlsruhe der Arbeitsgemein¬schaft der Badener, Stadtrat Jung , erklärte
in Karlsruhe auf einem Heimatabend des
Kreisverbandes , die Parole für die Volksab¬
stimmung am 16. September laute : „Los von
Stuttgart , für Gesamtbaden vom See bis an
des Maines Strand .“ Der Abstimmungskampfwerde fair , aber hart geführt . Landtagsab¬
geordneter Kühn bezeichnete die Stadt Karls¬
ruhe als das Herz- und Kernstück Badens.
Die Versammlung richtete an Staatspräsident
Wohieb ein Treuetelegramm.
Bereits 100 Verfassungsbeschwerden
Karlsruhe (UP ) . Bei der Kopfstelle des

Bundesverfassungsgerichts in Karlsruhe sind
bereits fast 100 Verfassungsbeschwerden von
Privatpersonen eingetroffen. In dieser Zahl
sind jedoch nicht die schon vor längerer Zeit
angekündigten größeren Fälle, wie .zum Bei¬
spiel die Verfassungsbeechwerdedes südbadi¬
schen Staatspräsidenten Wohieb gegen die
geplante Südweststaat-Neugliederung, ent¬
halten .
Schutzgemeinschaft verdrängter Staatsdiener

Karlsruhe (lwb) . In Karlsruhe ist ein
Landesverband Nordbaden der „Schutzgemein¬
schaft verdrängter Staatsdiener “ gegründet
worden . Die Gemeinschaft, die auf Bundes¬
ebene organisiert ist, vertritt die Interessen
aller unter Artikel 131 des Grundgesetzes fal¬
lenden Beamten. Zum Vorsitzenden wurde
Alfred Malzacher (Karlsruhe ) gewählt.

Sommerschlußverkauf bisher befriedigend
Karlsruhe (SWK ) . Die hinter uns lie¬

genden sieben Verkaufstage des noch bis zum
11. August dauernden Sommerschlußverkau¬
fes zeigten in den süd- und südwestdeutschen
Städten ein ziemlich einheitliches. Bild. Die
Kaufleute sind im allgemeinen zufrieden . Die
Umsätze der ersten Tage erreichten meist die
Höhe des Vorjahres , obschon diesmal von kei¬
ner Beeinflussung durch den Koreakrieg ge¬
sprochen werden kann . Die mit Beginn des
Schlußverkaufs einsetzende hochsommerliche
Hitze trug erheblich dazu bei, daß saison¬
bedingte Waren in größerem Umfange ge¬
fragt waren als im Jahre 1950 . Wie von maß¬
gebender Seite des Einzelhandels betont wird,darf der sehr befriedigende Verlauf der
ersten Hälfte nicht darüber hinwegtäuschen,daß die Dispositionsschwierigkeiten der Ein¬
zelhändler nach wie vor vorhanden sind.

Nach Schätzungen des „Verbandes der Mit¬
tel- und Großbetriebe des Einzelhandels Würt¬
temberg-Baden“ liegt der mengenmäßige Um¬
satz beim diesjährigen Sommerschlußverkauf
um etwa 10 bis 15 Prozent höher als im letz¬
ten Jahr . Der Verband bezweifelt jedoch, daß
es den Geschäften gelingen wird , ihre großen
Lager an Sommerartikeln völlig zu räumen .

Karlsruhe . Das Gesetz über Sehuljahr¬anfang und Beginn der Schulpflicht ist im
Regierungsblatt Württemberg-Baden verkün¬det worden und damit in Kraft getreten.

2£us ber babifdjen fjeimaf
Zickzackfahrt eines trunkenen Kraftfahrers
Pforzheim (swk) . Ein 38 Jahre alter be¬trunkener Kraftfahrer raste mit seinem Last¬

wagen im Zickzackkurs durch die Stadt , ge¬fährdete zahlreiche Menschenleben und be¬
schädigte Brückengeländer und Fahrzeuge.Polizeibeamte und Zivilisten, die in Kraft¬
fahrzeugen und auf Motorrädern gemeinsamdie Verfolgung aufgenommen hatten , mußten
sich immer wieder vor dem Amokfahrer in
Sicherheit bringen. Gegen einen Polizisten,der auf das Trittbrett des Wagens aufge¬
sprungen war , um ihn zum Halten zu bewe¬
gen , wurde der Betrunkene tätlich . Schließ¬lich landete das Fahrzeug an einem Telefon¬mast , der abgeknickt wurde . Erst unter An¬
wendung von Gewalt konnte der leicht ver¬letzte Autofahrer schließlich überwunden
werden .

Pforzheim . Ein 48 Jahre alter Schul¬diener wurde wegen Unzucht mit Schulkin¬dern in mehreren Fällen in Haft genommen.Die Stadtverwaltung sprach seine fristloseEntlassung aus dem Schuldienst aus. (swk)
Eine Kindsleiche Im Müllauto

Heidelberg (hpd) . Ein Müllauto, das in
der Innenstadt seine Runde gemacht hatte ,wurde zum Auffüllplatz gefahren . Erst hier
stellte man beim Entleeren die Leiche eines
neugeborenen farbigen Kindes fest

Heidelberg . Oberbürgermeister Swart
gab auf der 61 . Hauptversammlung der Ge¬
sellschaft bekannt , daß die Heidelberger Stra¬
ßen - und Bergbahn AG. zum ersten Male
seit einigen Jahrzehnten einen Verlust auf¬
zuweisen habe. Der Verlust betrage 34 840 DM.

Weinheim a . d. Bergstraße . Auf Ein¬
ladung der Weinheimer Ortsgruppe des Ver-

Fr eiburg (lds ). Südbaden wird voraus¬sichtlich das einzige süddeutsche Land sein,das einen ausgeglichenen Haushalt vorlegenwird, erklärte der badische Finanzminister Dr.Eckert auf einer Pressekonferenz in Freiburg .
Dr. Eckert mußte allerdings zugeben, daßsich die finanzielle Situation Badens seit 1950verschlechtert hat Was die Ausgeglichenheitdes badischen Haushalts betrifft , so könneman ihn nicht unbedingt mit dem defizitären

Haushaltsplan anderer Länder vergleichen,sagte Dr. Eckert weiter . So sei z. B . die Kas¬
senlage von Württemberg-Hohenzollem trotzeines Defizits im Haushaltsplan hervorra¬
gend. Ähnliches gelte für Württemberg-Ba¬den und Rheinland-Pfälz.

Um einen ausgeglichenen Haushalt vorlegenzu können, sei man davon ausgegangen,betonte der Minister weiter , daß mit Rück¬sicht auf die günstigere finanzielle Lage- derGemeinden die bisher gewährte staatliche
Unterstützung der Gemeinden in Zukunftetwas zurücktreten könne. Aus neutralen sta¬tistischen Unterlagen habe sich ergeben, daß
die Gemeinden seit der Währungsreform ein
Kapitalvermögen von 44 Millionen ansam¬
meln konnten, während das Land einen rein
kassenmäßigen Defizit von rund 85 Millionenaufweist.

Der außerordentliche Haushalt , der mit'und 43 Millionen abschließt, enthält nach den
Angaben des Finanzministers im wesentlichen
die Baumaßnahmen des Landes für werbende
Zwecke und bleibende Vermögensanlagen. Ein
Defizit von rund 24 Millionen DM soll durch

Der Leiter der badischen geologischen Lan¬
desanstalt , Professor Dr. Kirchheimer, äußerte
sich Vor Pressevertretern zu der Fundstelle
von Uranerz-Vorkommen im Schwarzwald.
Nach seinen Angaben wurden die Unter¬
suchungen der geologischen Landesanstalt im
alten Bergbaugebiet von Wittichen im mitt¬
leren Schwarzwald, die zur Entdeckung von
Uranpechblende führten , mit einem moder¬
nen Geigergerät vorgenommen, das durch
Messung der von radioaktiven Substanzen
ausgehenden Strahlen die Feststellung selbst
unscheinbarer Vorkommen von Uranmine¬
ralien gestattet

Schon ; 82 \9 Uranglimmer
Nach den Erläuterungen Professor Kirqh-

heimers hat schon 1829 der Karlsruher Mine¬
raloge und Geologe Walchner das Vorkommen
von Uranglimmer, eines lebhaft grünen Mi¬
nerals , in der. Kobalt- und Silbererzgängen
von Wittichen im Kreis Wolfach mitgeteilt .
Snät.pr sind solche Uranglimmer wiederholt

Dandes für Körperbeschädigte, statteten 150
Kriegsverletzte aus dem Saarland , Weinhehri
einen Besuch ab. (Iw-

4. y
Katholisches Männerwerk zur Abstimmung
Tauberbischofsheim (CND) . Das

Katholische Männerwerk Tauberbischofsheimwendet sich mit einem Aufruf an die Öf¬
fentlichkeit, in dem es sich für eine „fried¬
liche Durchführung des Volksentscheidesüber
die Neuordnung im südwestdeutschen Raum“
einsetzt. Es bleibe dem Gewissen des einzel¬nen überlassen, welche persönliche Entschei¬
dung er treffe . Sowohl die Anhänger des
Südweststaats, als auch die der altbadischen
Lösung werden ersucht, bei ihrem Einsatz zur
Beeinflussung der öffentlichen Meinung den
anders Denkenden zu achten, ferner alles zuvermeiden, was geeignet wäre , den anderen
ru verletzen.

Aufnahme von Anleihen gedeckt werden. Die
absoluten Schulden des Landes Baden be¬
tragen 85 Millionen DM, eine Summe, die
weiter nicht bedenklich sei . Wünschenswert
wäre es hingegen, diese meist kurzfristigenschulden in langfristige umzuwandeln.

Neuer Bereitschaftspolizei-Lehrgang
Bisher haben sich 1150 junge Leute gemeldet

Stuttgart (lwb) . In Göppingen beginntam 15. August ein neuer sechswöchiger Lehr¬gang für Führer und Unterführer der würt¬temberg-badischen Bereitschaftspolizei.Im Gegensatz zum ersten Führerlehrgan,̂auf dem in der Polizei-Fachschule Stuttgart -Vaihingen Beamte der Landes- und der Ge¬meindepolizeieinheiten für ihre neuen Auf¬gaben vorbereitet worden waren , handelt essich bei den Teilnehmern des neuen Lehrgangsdurchweg um Heimatvertriebene oder unterArtikel 131 des Grundgesetzes fallende Per¬sonen, die seit 1945 nicht mehr im Polizei¬dienst standen. Die Lehrgansteilnehmer sollenin die neuen Hundertschaften in Göppingenund Karlsruhe übernommen werden.Insgesamt haben sich bisher rund 550 jungeLeute aus Nordbaden und über 600 aus Nord¬württemberg für die Bereitschaftspolizei ge¬meldet. In Nordbaden wurden bis jetzt 133Bewerber untersucht , von denen 38 Prozenttauglich waren . In Nordwürttemberg sind 120Bewerber für tauglich befunden worden, vondenen einige bereits ihren Dienst in Göppin¬gen angetreten haben.

auch an anderen Stellen des Schwarzwaldes
gefunden worden. 1885 hat der Würzburger
Professor Sandberger nach eingehender Un¬
tersuchung der Erzgänge des Witticher Re¬
viers festgestallt, daß eine bemerkenswerte
Übereinstimmung mit den durch das Vor¬
kommen von Uranpechblende ausgezeichne¬
ten Erzgängen des Erzgebirges besteht . Das
Fehlen von Pechblendein Wittichen ist Sand¬
berger besonders aufgefallen, zumal er an
mehreren Stellen auf grünen Uranglimmer
gestoßen war.

Keine Mengenangaben
Bezüglich der Menge der im Gebiet von

Wittichen und anderen, ähnlich beschaffenen
Stellen des Schwarzwaldes vorkommenden
Uranerzen erklärte Professor Kirchheimer,
keine Angaben machen zu können.

„Wir haben festgestellt, daß neben reiner .
Pechblende auch uranhaltige Kobalterze Vor¬
kommen. Ihre Abbauwürdigkeit muß durch
bergbauliche Versuchsarbeiten untersucht

werden . Besonders bedarf der Klärung, ob
unter dem vom alten Bergbau erschlossenen
Stockwerk der Gänge die nach ihrer Überein¬
stimmung mit den Lagerstätten des Erzge¬
birges zu erwartende Zone mit reinen Uran¬
erzen vorhanden ist .“

Uranrausch unbegründet
„Ich muß erklären“ , betonte Professor

Kirchheimer abschließend, „daß gegenwärtignicht die geringste Veranlassung zum Aus¬
bruch eines Uranrausches besteht . Auch istdas Uran mit allen anderen radioaktiven Mi¬
neralien dem Staate Vorbehalten, so daß kein
privates Unternehmen mit der Erteilung vonSchürf- oder Abbaugenehmigungen rechnenkann . Die vom Staate getragenen und durch
die Studienkommission Wittichen zu beauf¬
sichtigenden bergbaulichen Untersuchungenwerden uns über die Möglichkeit und Aus¬sichten eines Uranbergbaues im Lande Ba¬den zu unterrichten haben .“

Industrie wünscht Liberalisierung
SchriftlicheVorschläge für Blücher and Erhard

Der Bundesverband der deutschen Industrie
hat in einem Brief an Vizekanzler Blücher und
Bundeswirtschaftsminister Erhard die Rückkehr
sur Liberalisierung des Außenhandels empfoh¬len . Der Bundesverband beruft sich dabei aufdie Vorschläge zur Wiederinkraftsetzung der
Liberalisierung, die Deutschland nach den Sta¬tuten der OEEC bis zum Oktober dieses Jahresin Paris vorzulegen hat.Die Empfehlungen des BDI werden in drei
Punkte zusammengefaßt: 1 . Verzicht auf eine
stufenweise Rüdekehr zur Liberalisierung, 2 . In¬
kraftsetzung einer 60prozentigenLiberalisierung,wenn möglich vom 1 . Januar 1952 an , 3 . Koordi¬
nierung der Reliberalisierung mit geeigneten
wirtschaftspolitischen Maßnahmen , die den Er¬
folg einer neuen Liberalisierungsperiode ge¬währleisten.

Der Bundesverband tritt ferner für die Auf¬
hebung der alliierten Produktionsbeschränkun¬
gen , für Auslandskredite, die Aktivierung der
Handelsvertragspolitik gegenüber den EZU-
CJläubiger-Ländern sowie für verstärkte Maß¬
nahmen zur Exportförderung ein.

Preis für Exportkohle erhöht
Dadurch 15,7 Millionen Dollar Mehreinnahmen

Die Bundesregierung hat der Hochkommission
nitgeteilt , daß sie den deutschen Kohlenexport¬
oreis rüdewirkend vom 1 . Mai dieses Jahres an
jm 3,50 auf 14,50 Dollar erhöht habe. In diesem
Zusammenhang wurde darauf aufmerksam ge¬
macht , daß ohnehin seit Mai Kohle nur zu einem
sogenafmten „Vorbehaltspreis“ exportiert wurde
und den ausländischen Abnehmern bekannt war,
laß eine Preiserhöhung noch zu erwarten sei.
Bei einem vierteljährlichen Kohleexport •Jon
15,2 Millionen Tonnen wird die Preiserhöhung
äinen zusätzlichen Devisenerlös von 15,7 Millio¬
nen Dollar pro Quartal mit sich bringen.

Bundes-Schuhmesse in Hamburg eröffnet
Die diesjährige Bundesfachausstellung des

Schuhmacher -Handwerks „Vom Leder bis zum
Schuh“ wurde mit einer Ansprache des Ham¬
burger Bürgermeisters Brauer, eröffnet. Sie gibt
einen umfassenden Überblick über die vielfäl¬
tige Arbeit des Schuhmacher -Handwerks. Es
werden Schuhe der letzten fünf Jahrhunderte
aus allen Ländern der Welt, vom elegantesten
Abendschuh bis zum derbsten Stiefel gezeigt.
Das kleinste Paar Schuhe der Ausstellung findet
mit einer Länge von kaum vier Millimeter auf
einem Nagelkopf bequem Platz. Dagegen mußte
der größte ausgestellte Schuh mit einem Gewicht
von 8 Zentnern von einem Trupp starker Män¬
ner an seinen Platz geschafft werden.

Dem Wagnerhandwerk geht es schlecht
Ein Sprecher des Zentralverbandes der Wa¬

gen- und Karosseriebauer erklärte anläßlich des
„Deutschen Karosseriebauertages 1951“ in Stutt¬
gart, die Schwierigkeiten, in denen sich die
Wagner und der Karosseriebauer befänden. Die
Wagner müßten die Bauern teilweise zu Unter¬
preisen beliefern , denn die Landwirtschaft seinicht zahlungskräftig genug. Neben dieser kon¬
junkturellen Krise bestehe eine Krise struktu¬reller Art. Die Entwicklung im Fahrzeugbaufür die Landwirtschaft gehe vom Holzwagenzum gummibereiften Metallwagen hin, dochfehle es dem Wagner -Handwerk zumeist an denfür eine Betriebsumstellung notwendigen Mit¬teln.

Badischer Haushalt ansgeglichen
24 Millionen Defizit im außerordentlichen Haushalt - 85 Millionen Staatsschulden

“
fand

”
Erklärungen eines Sachverständigen - Nur der Staat darf ausbeuten
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Woran erinnerte sie das noch? St . Moritz !
Landsberg , eine glitzernde Eisfläche, frohe,
heitere Menschen und ein leichtes ' Ge¬
spräch .

Nachdenklich sah sie vor sich hin . Mitten
im Trubel der Vielen Menschen kam sie
sich einsam und verlassen vor , wie schon
häufiger in den letzten Tagen .

Da stand plötzlich ihr Mann vor ihr.
Er verbeugte sich . Da begriff sie . Nickte.
Er eröffnete den Tanz mit ihr . Fest und

ruhig legte er den Arm um die schmale Ge¬
stalt , sicher und beherrscht führte er sie
über das Parkett .

Er sah auf die Frau nieder , die jetzt an¬
schmiegend und willenlos in seinen Armen
lag . Der zarte Duft ihres englischen Par¬
füms stieg zu ihm auf , das Gesicht war blaß,
nur die roten Lippen leuchteten in purpur¬
ner Frische.

Immer von neuem bewunderte er ihre
Schönheit . Ob er sich auch gegen ihren
Zauber zu wehren versuchte , immer von
neuem erlag er der anmutigen Gestalt

Hauchzarte , nachtbraune Spitzen riesel¬
ten an dem schlanken Fiauenkörper her¬
nieder bis zum Boden, inmitten des graziö¬
sen Geriesels .blitzten matte Perlen auf , er
sah es jetzt bewußt zum ersten Male , sie
trug ja den Schmuck, den er ihr zur Hoch¬
zeit geschenkt hatte .

Sie merkte seine Bewegung . Lächelnd sah
sie zu ihm auf — — —

Da kehrte das Erinnern zurück . Er be¬
herrschte seinen Blick und Edith sah mit
Erschrecken, daß sich über den hellen
Schein seiner blauen Augen ein harter ,
dunkler Schatten legte . Höflich, aber mit
kühlem Blick, lenkte er sie jetzt über das
Parkett . Edith kam ein Frösteln an.

War dieser Mann niemals zu versöhnen ?
Sie wollte doch gutmachen .

» Ralf*
, sagte sie leise und bittend .

Er hörte es nicht. Langsam beendete er
den Tanz und führte sie zu einem der klei¬
nen Tische die im Hintergrund den Tan¬
zenden und Plaudernden einen Ruhepunkt
boten . Ein förmlicher , galanter Handkuß
. . . dann war sie wieder allein .

Niemand hatte gemerkt , daß in dieser
Ehe nicht alles so war . wie man vermutete .

Seufzend hob Edith die Schultern . Plötz¬
lich eine bebende Stimme hinter ihr :

» Edith ! * *
Karl-Egon Santen trat auf sie zu . In

seinen Augen flackerte ein unruhiges , hei¬
ßes Feuer ; sie sah es mit Erschrecken.

»Endlich finde ich dich ! Ich muL dich
■sprechen , Edith ! Ich muß !*

Edith sab den Mann kalt an.
» Nein *

, sagte sie hart . »Ich wünsche es
nicht. Ich will nicht, daß du längst Erledig¬
tes in mein Haus trägst !*

Karl -Egon Santen wurde blaß . Er hatte
längst bemerkt , daß Edith nicht mehr das
unerfahrene Mädchen war , das er früher so
leicht für sich gewonnen hatte . Aber um so
mehr reizte ihn jetzt der Kampf um diese
Frau . Soeben begann die Musik wieder zu
spielen .

» Bitte !* saqte er und varbeugte sich .
Unmutig hob Edith den Kopf . Aber es

war nicht möglich, den Tanz abzuschlagen .
Rings um sie herum hörte man Geläch¬

ter , Plaudern . Gläserklingen , sah man frohe

Mienen . Geheimrat Ellisen trank ihr vom
schräg gegenüberliegenden Tisch lächelnd
zu . Sie konnte keinen Skandal provozieren .

Zögernd legte sie den Arm in den des
Mannes und ging mit ihm aut die Tanz¬
fläche. Sie wußte , daß er ein vorzüglicher
Tänzer war , sie ahnte , daß ihr die Men¬
schen bewundernd Zusehen würden , aber
keine Befangenheit überkam sie.

Ruhig tanzte sie, ohne das Geflüster des
Mannes an ihrer Seite anzuhören , ohne sich
aus der Fassung bringen zu lassen .

Ganz seltsam und unwirklich kain es ihr
vor , daß sie diesen Mann einmal geliebt
hatte , und wieder einmal spürte sie deut¬
lich . daß es ein Rausch gewesen war , ein
Taumel , weiter nichts!

In Karl-Egon Santen tobten die wider¬
sprechendsten Gefühle . Als er Edith in St
Moritz wiedergesehen hatte , war die alte
Liebe stark und heiß in ihm erwacht , nun,da er sie an der Seite eines anderen Man¬
nes sah . erwachte sein Begehren doppelt
stark und flammend.

An der Seite einer Frau , die er nicht
liebte , die ihn mit lächerlichen Launen
quälte , fühlte er immer von neuem , was
Edith ihm gewesen war . Neben seinen egoi¬
stischen Wünschen aber fühlte er aut ein¬
mal auch bessere Regungen in sich waai
werden .

Während er die schlanke Gestalt im Arm
hielt , kam ihm zum erstenmal der Gedanke ,
daß es Edith wert gewesen wäre , um sie zu
kämpfen , mit ihr gemeinsam ein Leben auf*
zubauen auch ohne den Glanz des Reich¬
tums , mit dem Meta Sibelius umgeben war.

» Edith ! * sagte er leiser und ernster als
sonst . » Bitte , verachte mich nicht ! Ich er¬
trage es nicht ! Ich weiß, daß ich damals un¬
recht bandelte ich will es eingestehen , aber
verzeih mir ! “

Seine Stimme bebte und echter Schmerz
klang aus seinen Worten .

»Ich wußte nicht , was ich verlor , erst
jetzt weiß ich , was du mir warst . *

Edith entging der echte Klang der Stimme
nicht. Sie fühlte die Wahrheit seiner Worte .

»Wir wollen beide vergessen “
, meinte sie

freundlicher .
Zwei Menschen standen und sahen dem

Paare zu . Hinter einer Säjjle verborgen be¬
obachtete Ralf Hartmann das Paar . Wilder
Schmerz faßte ihn und gleichzeitig eine
müde Resignation . Edith und der Mann , der
sie liebte und dem sie zugetan war . War er
verrückt gewesen , auf der Einladung zu be¬
stehen ?

Er fühlte den Schmerz so stark und hef¬
tig wie noch me . Di.nn hob er den Kopf .Nein , er mußte wissen , wie sie zueinander
standen , mußte erfahren , was Edith dazu
getrieben hatte , diesen Mann , den sie
liebte , zu verlassen und ihn zu heiraten !

Noch einer stand abseits und sah unter
den vielen tanzenden Paaren nur das eine
— Bernd Möllers .

Aber es lag keine Sorge in seinem Blick.
Er war ein scharfer Menschenkenner und

hatte sogleich gesehen , daß Edith den
Schlag, den der Mann ihr einst versetzt
hatte , verwunden hatte . Ein tiefer Seufzer
höb seine Brust.

Als er das Paar gemeinsam den Tanz be¬
ginnen sah , war ernste Sorge in seinem
Blick . Aber die kühle Freundlichkeit , die
Edith dem Vetter erwies , zeigte ihm, daß
sie überwunden hatte , daß sie vergessenkonnte .

Als der Tanz zu Ende war , ging er auf
sie zu und nahm sie am Arm mit sich .Karl-Egon verabschiedete sich und gingzurück an den Tisch, an dem seine Frau mit
ihren Eltern saß.

Fortsetzung folgt.
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